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Die Führer -Rede im Bürgerbräukeller
München, 9. November.

Bei dem Erinnerungstreffen im Bürger¬
bräukeller am Sonntagabend hielt der Führer
folgende Ansprache:

Parteigenossen! wieder treffen wir uns zur
Erinnerung an unseren ersten großen Revolu¬
tionsversuch in diesem Saal , der uns heute so
klein vorkommt und der damals für uns so
groß war . Wieder sind wir beisammen alle, die
alten Gesichter von einst, um die Empfindun¬
gen auszutauschen und wachzurufen, die uns
an jenem Tage bewegten, die uns auch heute
noch erfüllen müssen und die, wie ich glaube,
die nationalsozialistische Bewegung immer
mehr erfüllen werden. Es gibt viele Tage in
der Geschichte unserer Bewegung, die es ver¬
dienen, der Erinnerung erhalten zu werden.
Aber es gibt kaum einen Tag dieser Geschichte,
der es mehr verdient, für immer ein Feiertag
der Bewegung zu sein, als dieser Novembertag
von damals. ErnTagderTrauer , aber
trotzdem einst ein Tag der großen
Hoffnung,  heute und für alle Zukunft ein
Tag der teuren Erinnerung.

Daß wir Nationalsozialisten dem damali¬
gen Staat unsere Todfeindschaft ungesagt
hatten , war die Ursache unserer Entstehung.
Wir sind nicht eine Partei gewesen und sind
es heute nicht, wie so viele andere , die vor
uns entstanden sind und es ohne uns auch
heute noch sein würden . Als im Jahre 1919
diese Bewegung gegründet wurde, da war sie
der schärfste Protest gegen einen Zustand,
den die meisten Menschen als unabänderlich
hinzunehmen sich gewöhnt hatten , einen Zu¬
stand, der selbst durch eine Revolution als
Ausklang des gewaltigen Weltgeschehensent¬
standen war.

Es war der fanatische Entschluß der jun¬
gen Partei , diesen Zustand wieder zu be¬
seitigen, und ein neues Deutschland auszu¬
bauen. Das war sicherlich in den Augen vie¬
ler ein fast irrsinniger Entschluß. Es gibt
keinen Zweifel, daß damals sicher nicht
51 Prozent der Wahrscheinlichkeit des Ge¬
lingens auf unserer Seite standen, sondern
99 solcher Prozente auf der Seite unserer
Gegner. (Stürmische Zustimmung .)
Me Geschichte des Puksches

Als wir im November 1923 nun zum
ersten Male handeln wollten, da hatten wir
schon eine lange Geschichte von Putsch¬
vorbereitungen hinter uns . Ich kann es ganz
ruhig eingestehen, daß ich von 1919 bis 1923
überhaupt an nichts anderes dachte, als an
einen Staatsstreich . (Tosender Beifall .) Ich
war mir darüber im Klaren , daß das deutsche
Schicksal nur durch tatkräftige Menschen ge¬
wendet werden konnte, und ich wußte, daß
wir solche Menschen nur bekommen würden,
wenn wir selbst vorbildlich, beispielgebend
voranmarschierten . Es mußte ein Zeitalter
der Tatkraft und Entschlossenheit^mieder¬
kommen! Aber wie konnte man Menschen der
Tat anders finden, als durch die Tat ? So
haben wir damals also gehandelt!

Und trotzdem wir unterlegen sind, war dieser
Versuch, das deutsche Schicksal zu wenden, eine
unbedingte Notwendigkeit, denn man konnte
nicht vier Jahre lang von Revolution sprechen,
um endlich am entscheidenden Tag an der Re¬
volution vorbeizugehen, wie es die „nationalen
Verbände" taten. Durch Gewalt war das da¬
malige Regime gekommen, und durch Gewalt
mußte es auch wieder beseitigt werden.

Als sich die Partei stark genug glaubte, die¬
sen Weg beschreiten zu können, da habe ich das
Signal gegeben. Wir sind unterlegen. Das
Entscheidende aber war : Millionen von Deut¬
schen haben damals gesehen und erkannt, daß
es in Deutschland eine Betvegung gibt, die
auch nicht davor zurückschreckt, unser inneres
deutsches Schicksal mit Blut zu wenden!

Me neue Fahne
Und zweitens: diese Bewegung hatte ein neues
Symbol in die Nation getragen, eine neue
Fahne. So etwas setzt sich nicht mit Vereins¬
reden durch. Diese neue Fahne mußte ihre
Weihe empfangen durch eine heroische Tat.
Und damals gab es keine andere Tat . als den

Versuch, den Slaat der Mcmerer durch eine
neue Meuterei zu stürzen.

Sachlich sind wir dabei unterlegen . Mora¬
lisch aber haben wir damals gesiegt. Das
hat sich auch sofort gezeigt. Die Partei ist nicht
kleiner geworden, sondern im Gegenteil: sie
ist erst nach dem 9. November 1923 unerhört
gewachsen. Das deutsche Volk hat sich seit¬
dem mit Recht zu der Bewegung bekannt,
die den Mut hatte , in der kritischen Stunde
zu handeln.

So haben wir damals die Tat verloren,
aber letzten Endes das deutsche Volk gewon¬
nen. Die Partei , die die ersten 16 Toten Ver¬
lor , hatte sich das heilige Anrecht geschaffen,
dereinst die deutsche Führung zu überneh¬
men. Aus den damaligen Opfern ging die
lange Reihe der Märtyrer hervor , aus dieser
langen Reihe der Märtyrer , der Verwunde¬

ten und Verletzten ging hervor der große
fanatische Glaube an die Bewegung . Und
daraus wird in der Zukunft hervorgehen ein
unerhörter Opferwille für das Reich, das
diese Bewegung nun geschaffen hat.

Wir feiern nicht umsonst den Tod dieser
Sechzehn. Vielleicht werden manche sagen:
„Ja , es sind doch im Felde zwei Millionen
gefallen. Warum machen Sie gerade von
diesen sechzehn soviel Aushebens?" Weil die
zwei Millionen fielen getreu einem Befehl,
der ihnen gegeben wurde , und weil die sech¬
zehn gefallen sind getreu dem Befehl ihres
eigenen Herzens für eine neue Idee ! Diese
Männer sind auch alle im Felde gewesen.
Und sie waren alle, wie jeder andere, ebenso
bereit gewesen, auch dort dieses letzte Opfer
zu bringen . Aber der Befehl, sofort den

i Kampf in der Heimat wiederaustunebmen

Msdrider AmstM Vier ArMriesem
Sämtliche Vorstädte besetzt

London, 9. November.
Wie Reuter aus Madrid meldet, ist die

spanische Hauptstadt seit Montag früh er¬
neut einer heftigen Artilleriebcschicßung, die
von Bombenfliegern unterstützt wird , aus¬
gesetzt. Punkt 8 Uhr explodierten in den
Straßen der Stadt die ersten Bomben.
Gleichzeitig gaben die Sirenen Fliegeralarm.
Ununterbrochen dauerte das Krachen der
Explosionen an . Die Hauptziele- der natio¬
nalen Artillerie sind die Regierungsgebäude
und die Hauptstraßen der Altstadt . In der
Umgebung des Auswärtigen Amtes und in
der Altstadt , die am Sonntag mit Bomben
belegt worden waren , steigen dichte Rauch¬
wolken empor. Außer den Bombenflugzeugen
der Nationalisten überflogen am Montag¬
vormittag auch Beobachtungsflugzeuge des
Generals -Franco die Stadt und warfen
Flugblätter ab, in denen mitgcteilt wurde,
daß die nationalen Truppen am Dienstag
in die Innenstadt einmarschieren würden.

AuS den nicht ganz einheitlichen Meldun¬
gen über die Kämpfe um Madrid geht
immerhin hervor , daß die nationalistischen
Truppen sämtliche Vorstädte
Madrids beseht  haben und im Laust'
des Sountagnachmittags bereits in den
Straßen der Stadt gekämpft wurde.

Wie der Sender Sevilla mitieilte . befin¬
den sich die ersten Kolonnen der Nationa¬
listen nahe der Ronda de Atocha,  rund
drei Kilometer vom Zentrum der Stadt , der
Puerta del Sol , entfernt . Seit gestern haben
die Roten schon zweimal versucht, durch
Flankenangriff mit etwa 25 000 Mann den
Vormarsch der Nationalisten auszuhalten,
doch beide Male ist der Versuch sehlge¬
schlagen.

General de Llano erklärte am Sonntag¬
abend in seinem Lagebericht, die Bevölke¬
rung müsse Geduld haben, denn man müsse
beim Vormarsch umsichtig Vorgehen. „Mor¬
gen oder übermorgen ", so schloß General dc
Llano , „werden wir , wenn der Befehl kommt,
den Vormarsch wieder aufnehmen , so wie
wir es immer getan haben auf 'unserem
Vormarsch von Sevilla nach Madrid ."

Der Sender Teneriffe meldet am Sonn¬
tagabend wiederum, daß die Guardia Civile
in Madrid sich gegen die roten Machthaber
erhoben und das Königsschloß besetzt habe.
Aus Madrid selbst wird gemeldet, daß das
Fliegerbombardement der Nationalisten
große Wirkung gehabt habe.

Nach einer Havas -Meldung aus dem
Hauptquartier des nationalistischen Gene¬
rals Varela tobten am Sonntag die erbit¬
tertsten Kämpfe im Abschnitt am Manza-
nares -Fluß , wo die Milizsoldaten eine drei¬
fach gestaffelte Schützengrabenstellung ver-
teidigten. Eine Meldung aus Avila besage,
daß General Franco , nachdem seine Truppen
die Brücken über den Manzanares besetz!
hätten , den Vormarsch abbrechen ließ, dami!

nu) oie Zwuvcvouerung aus ver Feuerzonc !
in Sicherheit bringen konnte. Nationale Ab¬
teilungen seien in die südlichen Stadtviertel
und ins Staüliimere von Madrid eingerück-,
Reuter meldet über Lissabon, daß nationa - i
listische Truppen den Manzanares zwischen >
der Toledo- und Segovia -Brücke überschrit- !
ten und einige Straßenzüge im Inneren !
Madrids beseht hätten . Auch vom Nord- i
westen seien Truppen unter Oberst Castojon !
in Madrid eingerückt und hätten Universi- -
tät und Stadtkrankenhaus nach schweren
Kämpfen besetzt. !

Ziemlich übereinstimmend wird berichtet. !
daß die Roten in Madrid am Sonntag auf i
dem linken Flügel der Nationalistenarmee
einen verzweifelten Gegenangriff unternom - ^
men haben, an dem etwa 25 000 Mann be- j
teiligt waren . Die Nationalisten hätten alle !
versügbaren Tanks und Artillerie eingesetzt, §
io daß sich am Mittag eine regelrechte
Schlacht entwickelte. Auch um den Uebergang !
um den Manzanar sei im Laufe des Sonn - !
tags schwer gekämpft worden . In den späten j
Abendstunden haben, nach Meldungen über >
Lissabon, die Nationalisten jedoch die To- ^
ledo-, Segovia - und Princesa -Brücke nehmen i
können und sind damit auf das Ostufer des j
Flusses vorgedrungen . Die Kämpfe, die sich i
dabei abgespielt haben, sind außerordentlich i
heftig und grausam gewesen. Aus seiten der ;
Noten haben fanatisierte Weiber sich eifrig -
daran beteiligt. Schwere Unwetter über Ma° !
drid haben am Sonntag den Truppen Fran-
cos den Vormarsch besonders erschwert.
Schwerverbrecher
als roler „Iustizminister" !

Wie der Sender Burgos mitteilt , wurde !
bei der letzten Ministerkrise in Madrid der !
marxistische Gewerkschaftsverbrecher Juan
Carcia Oliver  zum „Justizminister " er¬
nannt . Dieser Vertreter der roten „Justiz"
ist ein bereits mehrfach wegen verschie¬
dener R a u b ü b e r f ä l l e vor¬
bestrafter Verbrecher.  Seine letzte
Straftat war ein Raubüberfall aus einen
Kraftdroschkenführer, den er mit zwei ande¬
ren Wegelagerern ausführte . Die drei Ver¬
brecher plünderten den Fahrer vollkommen
aus und ließen ihn dann gefesselt und ge¬
knebelt am Wegrand liegen. Sie fuhren dar¬
auf mit seinem Wagen fort. Das stattliche
Strafregister dieses „Justizministers " kann
man auf fast jeder spanischen Polizeidirek¬
tion im Verbrecheralbum finden.
Mexikanische Waffenhilfe

Die „Prensa " veröffentlicht die Berichte
verschiedener in den letzten Tagen aus Spa¬
nien zurückgekehrter mexikanischer Flücht¬
linge, die übereinstimmend die Unterstützung
der Roten von mexikanischer Seite bestätig,
ten. Danach sollen mindestens 10 mexi¬
kanische Flieger und 100 mexi¬
kanische Matrosen  in den Rechen der
ivaniicben Kommunistenkorden kämpfen.

für ein neues Reich, für ein neues Ideal,
wurde ihnen weder von einem obersten
Kriegsherrn noch von einem sonstigen Vor¬
gesetzten gegeben, diesen Befehl gab ihnen nur
ihr eigenes Gewissen. Das hat sie zu mir ge¬
führt . Ich konnte niemanden zwingen, ich
konnte keinen befehlen. Sie sind aus der
Stimme ihres eigenen Herzens heraus gekom-
men, sie haben ihrem inneren Befehl ge¬
horcht und dafür das schwere Opfer gebracht.
Das war aber praktisch

die Geburt eines neuen Skaakes
eines neuen Reiches.

Nach dem L, November 1923 war es
klar, daß der Staat mit Gewalt nicht mehr
zu stürzen war . Man hatte es versucht, es
war mißlungen . Jetzt konnte man der Be¬
wegung eine neue Anweisung  geben,
nämlich die der legalen Eroberung der
Macht, um so die endgültige Revolution
vorzubereiten. Und das wurde auch verstan¬
den. . Darum habe ich für die Sturmabtei¬
lungen nun erst recht am Ende noch die
Tausende tapferer Männer bekommen. Sie
kamen in der Ueberzeugung, daß wir auch
nicht davor zurückschrecken würden , den Weg
der Gewalt zu gehen, wenn es einen ande¬
ren Weg nicht gab. Ter Verzicht auf alle
Versuche, diesen Staat mit Gewalt zu stür¬
zen, war für mich selbst damals ein nich
leichter Entschluß.

Ter erste Entschluß
Als ich die neue Bewegung gründete , habe

ich den ersten Entschluß gefaßt. Und ein ganz
schwerer Entschluß war es für mich, die baye¬
rische Regierung gefangen zu nehmen und in
Deutschland eine nationale Revolution aus¬
zurufen. Zum erstenmal mußte man enr-
scheiden über Leben und Tod, ohne selbst
einen Befehl bekommen zu haben. Und ich
glaube, das war auch gut, denn ich habe in
den letzten dreieinhalb Jahren sehr schwere
Entschlüsse fassen müssen, in denen manches¬
mal das Schicksal der ganzen Nation auf dem
spiele stand. Ich habe dabei leider niemals
die berühmten 51 Prozent Sicherheit gehabt.
Man hatte oft 95 Prozent Wahrscheinlichkeit
des Mißlingens und nur fünf Prozent des
Gelingens. Vielleicht asier hat es mir dieser
8. November 1923 erleichtert, auch später ge¬
fahrvolle Entschlüsse zu treffen. Außerdem
wurde mir dieser damalige Entschluß zu einer
großen Lehre für die Zukunft.

Wir erkannten, daß es nicht genügt , den
alten Staat zu stürzen, sondern daß der neue
Staat zuvor praktisch bereits aufgebaut sein
mutz. Damals faßte ich daher, wenige Tage
nach dem Zusammenbruch , sofort einen neuen
Entschluß: nun in aller Ruhe die Voraus¬
setzungen zu schaffen, die ein neuerliches
Scheitern ausschließen mußten . Sie haben
später noch eine Revolution erlebt, arn
9. März 1933 hier in München und Tage
vorher im Reich. Aber welch ein Unterschied!
Damals handelte es sich nicht mehr darum,
einen Staat durch einen Gewaltakt zu stür¬
zen, sondern der neue Staat war unterdes
gebaut worden und hatte nur die letzten
Reste des alten Staates in wenigen Stunden
zu beseitigen.

Da find wir nicht angetreten wie 1923.
Glauben Sie , wenn ich heute zurückdenke an
1923, dann wird mir nahezu angst vor mei¬
ner Verwegenheit von damals , mit einer
Handvoll Leute einen ganzen Staat stürzen
zu wollen. Ich muß heute dem Schicksal nur
dankbar sein, wenn es uns damals den Er¬
folg versagt hat . Wie hätten wir den Staat
damals aufbauen wollen? Wir besaßen zu
wenig Mitarbeiter . All die Menschen, die zu
Tausenden heute an meiner Seite stehen,
waren Unbekannte. Wir alle waren nicht ge¬
nügend geschult. Ich hätte auf die bürger¬
liche Welt zurückgreifen müssen. Das wäre
ein schlimmer Wechselbalg geworden, kein
neuer Staat , sondern nur eine neue Firmen¬
bezeichnung. 1933 stand hinter mir die weit¬
aus größte Organisation , die Deutschland
je besaß, eine Bewegung, die sich aufbaute
auf den kleinsten Zellen bis zur umfassenden
Reichsorganisation.

Dieser gewaltige Neuaufbau der Partei
hat mit die wichtigste Voraussetzung ge¬
schaffen, um die Macht im Staate sicher zu
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übernehmen unb zu erhalten . llnd nur so
war es uns möglich, daß, als wir uns zum
zweitenmal an die Revolution wagten, sie
endlich auch gelungen ist.

Für immer
Unsere gewaltige Propaganda, unsere aus¬

gezeichnete Presse, unsere wunderbare Or¬
ganisation haben es ermöglicht, die Macht
zu übernehmen und zu festigen, und heute,
glaube ich, wird es keinen mehr geben, der
auch nur im geringsten im Zweifel darüber
ist. Laß die Bewegung diese nun auch behal¬
ten wird für immer. (Tosender Beifall.)

Aus dem Jahre 1923 Hai sich damit das
spätere Wunder ergeben, daß wir eine Revo¬
lution herbeiführen konnten, ohne auch nur
im geringsten die innere Ordnung in Deutsch¬
land zu stören oder das Leben unseres Vol¬
kes in Gefahr zu bringen. Was Revolutio¬
nen können, das sehen Sie in diesen Wochen
und Tagen in einem anderen Lande. Ern
ganzes Volk wird dort aufgewühlt , aber
nicht nur geistig, sondern leider auch mate¬
riell . Städte werden zugrunde gerichtet.
Landschaften verwüstet, unzählige Menschen
getötet.

Wenn wir uns vorstellen, wie geordnet und
diszipliniert die deutsche Revolution verlausen
ist! Wir haben unseren Staat erobert, ohne
daß, glaube ich, eine Fensterscheibe zugrunde
ging. Das war nur möglich dank der gründ¬
lichen Vorbereitung und dem Aufbau der
Partei , dank der soliden Festigung ihrer inne¬
ren Organisation, nur möglich infolge der im
Laufe der Jahre gewonnenen zahllosen Mit¬
arbeiter. So konnten wir ohne jeden Gewalt¬
akt die Gewalt in Deutschland übernehmen!

Und das größte Wunder : es ist uns viel¬
leicht dadurch auch allein gelungen, die
schwerste Klippe jeder Revolution solcher Art
zu umsegeln, nämlich das Problem der Ein¬
stellung zu den bestehenden sogenannten „le¬
galen Machtinstrumenten " des Staates . Es
hat vielleicht früher manchen gegeben, der
sich sagte: „Ja . wenn die Partei die Macht
im Staate erobert hat , was macht sie mit
der Wehrmacht und der Polizei ? Kann sie
diese Institutionen überhaupt in den neuen
Staat hineinbringen ? Ich habe immer die
Ueberzeugung gehabt, daß eine neue Revo¬
lution endgültig nur dann gelingen wird,
wenn sie esserti 'gbringt , diese Organisationen
in den neuen Staat nicht nur mit aufzu¬
nehmen. sondern auf Gedeih und Verderb
mit dem neuen Staat zu verbinden.

Das ist allerdings eine schwerere Arbeit,
als solche Instrumente einfach zu zerstören.
Es ist viel schwerer, eine Revolution durch¬
zuführen und diese Institutionen sogar noch
gestärkt in den Dienst der neuen Idee zu
stellen.

Vielleicht ist dies das Werk, auf das ich
persönlich am meisten stolz bin und das mir
einst die Geschichte sicher am höchsten an¬
rechnen wird, daß es mir gelang, die Armee
nicht nur nicht zu zertrümmern, sondern
zum Kadre zu machen für die neue deutsche
Volksarmee. (Brausender Jubel.)

Und darin liegt für uns alle eine tiefere
innere Befriedigung: als ich zum erstenmal
in diesem Saal auftrat , war ich selbst noch
Soldat . Wir alle sind aus der alten Armee
gekommen, wir haben alle dieses Kleid ge¬
tragen, und weil wir gerade an diesem
grauen Kleid so sehr hingen, konnten wir
auch die Revolution , die dieses Kleid besudelt
hatte , niemals verwinden! Als Soldaten
haben wir dann diesen Kampf begonnen, als
Politiker haben wir diesen Kampf vollendet!

Allein das Wunderbare dieses Kampfes ist.
daß wir nun die alte Armee dem deutschen
Volke aufs neue schenken konnten. Und so.
wie die alte Armee einst für das alte Reich
sich schlug, wird

die neue Armee für das neue Reich,
wenn es je die Stunde fordern sollte, kämp¬
fen und sich schlagen. (Jubel .)

Nur ein Unterschied ist vorhanden: Als die
alte Armee ins Feld zog, war sie gegen alle
Waffen gewappnet, nur nicht gegen die Propa¬
ganda der Zersetzung. Heute trägt die Armee
bei sich den Talisman der politischen Immuni¬
sierung gegen jeden Versuch, diese Armee zu
zersetzen. Das wird unserem Gegner nie mehr
gelingen. Diese Armee ist die nationalsozia¬
listische Armee des neuen Reiches, und indem
wir Jahr für Jahr einen Jahrgang nach dem
anderen aus dem nationalsozialistischen Nach¬
wuchs hineinschickenin diese Armee, wird sic
immer mehr verbunden sein mit unserem heu¬
tigen Volk und seinem Geist.

Wir werden ihr immer mehr die Stärke
unserer Weltanschauung geben. Dies ist viel¬
leicht das allergrößte Werk, das uns nach
all diesen langen Jahren gelungen ist. Ich
persönlich empfinde darüber den größten
Stolz . Ich glaube, daß es mir einst die Nach¬
welt am meisten anrechnen wird, daß ich
Deutschland nicht in eine 15jährige Zeit der
Wehrlosigkeit brachte, sondern daß eS mir
gelang, in knapp vier Jahren aus dem Hun-
derttausend-Mann-Heer wieder eine große
deutsche nationalsozialistische
Volksarmee zu schassen (stürmischer,
langanhaltender Beifall), daß in dieser
Armee alle diejenigen Mitarbeitenund mit¬
helfen, die vielleicht sonst unsere Feinde ge¬
worden wären. Als der Prozeß im Jahre
1924 zu Ende ging, da habe ich es damals
dorhergesagt, daß eine Stunde kommen wird,
da sich beide Erscheinungen Vereinen werden
zu einer. Und die damalige Prophezeiung
ist nun eingetreten! Können wir daher nicht
mit Recht sagen:

Die im Jahre 1923 gefallen
sind , sind nicht um son st gefallen,
ihr Opfertod hat sich gelohnt.  Ich
glaube, wenn sie auferstehen würden , sie
würden selig sein, wenn sie sähen, was nun
entstanden ist!

Aus dem Deutschland der , Ohnmacht und
der Schwäche, der Hilflosigkeit und der Ver¬
achtung ist wieder ein kraftvoller , starker,
selbstbewußter und in der Welt geachteter
Staat geworden. Heute weiß die Welt, daß
sieeinVolkvorsichhat , dasseine
Ehre verteidigt (Stürmischer Beifall)
und das sich nicht mehr wie ein
Stamm von Negern behandeln
läßt.

Schritt für Schritt mußten wir uns in die¬
sen vier Jahren die Achtung des Auslandes
erkämpfen, ja geradezu ertrotzen. Sicherlich
gibt es manchen Schädling, der sagt: Ja , aber
wir sind heute nicht mehr so beliebt wie vor
sechs oder acht Jahren . Beliebt vielleicht nicht,
aber geachtet sicherlich mehr! (Langanhalten¬
der stürmischer Beifall.)

Ich habe in den langen Kampfjahren zu
Ihnen , meine Parteigenossen, niemals ge¬
sagt, daß ich um die Liebe des Auslandes
ringen werde.
Mir genügt die Liebe
des eigenen deutschen Volkes
Vom Nuslande möchte ich nur jenen Re¬
spekt. der jedem tapferen und aufrechten
Volk gezollt wird und gezollt werden muß.
(Begeisterte Zustimmung ).

Ich bin überzeugt, daß. wenn die damali¬
gen Toten jetzt aufstehen könnten und das
alles sähen, sie glücklich sein würden , denn
nur deshalb sind sie ja zur Partei ge¬
kommen̂ dieses Ziel hat ihnen vorgeschwe'bt.
Lie wußten , daß dieses neue Deutschland
einmal kommen muß. deshalb sind sie mar¬
schiert und dafür sind sie auch gefallen. Und
so ist es selbstverständlich, daß wir uns die¬
ser ersten Toten der Bewegung immer wie¬
der erinnern . Es mag manchen geben, der
sagt: „Sie machen förmliche Märtyrer aus
ihnen !" Ja . das will ich. Ich will aus die¬
sen Toten die sechzehn ersten Märtyrer der
nationalsozialistischen Bewegung machen,
sechzehn Menschen, die gefallen sind im
Glauben an etwas ganz "Neues, das zehn
Jahre später erst Wirklichkeit wurde . Sech¬
zehn Menschen, die uirter einer ganz neuen
Fahne marschierten, ans die sie den Eid lei¬
steten und ihn mit ihrem Blut besiegelten.
Tiefe sechzehn haben das größte Opfer ge¬
bracht und verdienen es. daß wir uns ihrer
immer und immer wieder erinnern . Und so
will ich denn, daß für alle Zeiten , über die
Jahrhunderte und Jahrtausende hinweg die
Nationalsozialistische Partei und damit ganz
Deutschland an diesem Tage dieses Opfer
immer feiern sollen (stürmischer Beifall ) und
daß sie sich so immer wieder dieser Männer
erinnern.

Deshalb sind wir auch heute wieder zusam-
mengekommen, dreizehn Jahre nach diesem
Tage. Gerade im heutigen Jahre aber haben
wir sehr viel Grund, die Erinnerung an die
damalige Zeit wach zu rufen. Denn heute kann
ich Ihnen versichern: Zum ersten Male
feiere ich diesen Erinnerungstag
ohne tiefe Sorge für unser deut¬
sches Volk! (Langanhaltender , begeisterter
Beifall.)

Gewiß, die Welt brennt um uns herum, der
Bolschewismus droht überall und versucht,
Staat um Staat zu zerschlagen, er bemüht sich,
überall einzudringen und die Völker unsicher
zu machen, in ihrem inneren Gefüge zu läh¬
men und zum Einsturz zu bringen. Gewiß, das
ist so. Allein zum erstenmal kann ich es nun
offen aussprechen: erwirdDeutschland
nicht mehr überrennen können!
Dreieinhalb Jahre lang hat unsere deutsche
Waffenschmiede nun gearbeitet, Tag und Nacht
gearbeitet, um unser Volk aus dem Zustand
der Wehrlosigkeit zu erlösen.

Friedliebend , aber abwehrbereit
Um Deutschland herum hat sich nunmehr

ein eherner Panzer gelegt, und hinter diesem
Panzer steht nun das deutsche Volk fried¬
liebend wie je zuvor, aber auch abwehrbereit
wie je zuvor. Ich weiß, daß nun die Zeit
gekommen ist. in der wir ohne diese furcht¬
baren Aengste in die Zukunft blicken können,
nicht weil wir die Gefahren unterschätzen,
sondern nur , weil wir unserer Kraft wieder
bewußt geworden sind. Nicht weil ich etwa
leichtfertig genug wäre , die Schwierigkeiten
zu übersehen, sondern weil ich weiß, wie
stark wir sind, um dieser Schwierigkeiten,
wenn notwendig, auch Herr zu werden!

Deutschland ist heute wieder zu einem
kraftvollen, starken und mächtigen Staat
geworden. Und so können wir denn morgen
vor die Gräber unserer Kameraden von da¬
mals hintreten , mit dieser inneren Ruhe, in
ihrem Sinne das Rechte getan zu haben. Wir
können ihnen nun wirklich sagen: Ihr könnt
uns nicht böse sein, wir haben das gehalten,
was wir versprochen hatten . Dafür sind wir
einst ausgezogen, dafür haben wir gekämpft,
dafür sind wir angetreten zum zweiten Male,
dafür seid Ihr gefallen, dafür sind Euch so
viele Hunderte nachgefolgt. Deutschland ist
wieder ausgerüstet , es steht heute fest und
stark, es vertritt heute wieder sein Recht mit
dem mannhaften Mut einer tapferen und
großen Nation.
Die Alke Garde

Sie alle, die Sie damals den Weg zu mir
gesunden hatten . Sie können das Gefühl
einer tiesinneren Befriedigung besitzen. Heute

, :>-.-ttrlw ) wenden pnz knete zue Parten « ehr
, viele reden heute von „Kampf". Damals

war es schwerer. Um so glücklicher die¬
jenigen. die sich sagen können: Wir sind
damals schon dabei gewesen. Ich habe Ihnen
so oft damals gesagt: Es wird einmal die
Stunde kommen, da wird es für Sie die !
schönste Erinnerung sein und damit das i
höchste Glück, zu wissen und sagen zu dürfen : !
Wir waren damals dabei, als sein wunder - !
sames Leben anfing , da haben wir uns ihm !
angeschlossen. Und als er zum ersten Male
die Fahne der Revolution erhob, sind wir
schon hinter der Fahne marschiert. Welch
eine wunderbare und stolze Erinnerung für
uns alle! Sie ist es auch, die uns niemals
mehr verlassen wird und niemals mehr aus-
einandersühren kann. Wir gehören zusani- !
men. so lange wir leben! !

Eine neue Generation wächst nun nach. !
Jugend kommt. Jahrgang um Jahrgang . >
Sie wird eingezogen in unser Jungvolk , in !
die HI ., in die Partei , in die SA ., in die >
ZS ., in den Arbeitsdienst , in das Heer. >
Jahrgang um Jahrgang . Wir werden lang - >
sam alt . aber wir haben die schönste und !
stolzeste Erinnerung , die es überhaupt für s
dieses Leben geben kann: uns hat die Vor - ^
lehmig auserwählt , in der Zeit des tiefsten >
Verfalls die neue Fahne der Nation zum j
Siege zu führen. Kann es für Menschen ^
etwas Schöneres und Stolzeres geben? Was -
wir sonst sind, fällt demgegenüber zurück. !
Ich bin heute Euer Kanzler, Ihr seid j
meinetwegen nur ein kleiner Blockwart, ^
meine einfachen Parteigenossen . Aber alle i
sind wir alte Kämpfer, die Männer , die !
damals , als alles zu vergehen schien, an !
Deutschland nicht "verzweifelten, sondern die !
m der Zeit der größten Hoffnungslosigkeit >
die größte Hoffnung ihres Lebens gefunden i
haben. Eine Hoffnung, die uns seitdem !
nicht mehr verließ und unser ganzes Leben !
erfüllt hat und heute erfüllt und für den !
Rest des Lebens erfüllen wird . Das ist so !
wunderbar , daß wir wahrhaft glücklich sein j
können, uns jedes Jahr wieder zu treffen, j

Ich sehe schon die Zeit , in der wir langsam j
weniger werden und um uns herum der junge !
Ring neuer kommender Generationen sich auf- ,
bauen wird. Aber das weiß ich, daß die Jugend , i
wenn der Letzte ans unseren Reihen gefallen j
sein wird, unsere Fahne fest in ihren Händen !
halten und sich dann auch immer und immer !
wieder der Männer erinnern wird, die in der i
Zeit der tiefsten Erniedrigung Deutschlands j
an eine strahlende Wiederauferstehung geglaubt -
haben. Wir wollen am heutigen Tage nur >
etwas beklagen: daß es nicht allen  unserer j
Mitkämpfer vergönnt war , diese Wiederaus- :
erstehung mitzuerleben. Das ist ihr großes !
Opfer gewesen. Wir sind demgegenüber die ^
unendlich Glücklicheren, denn in unser Leben !
fällt noch ^

Deutschlands Wiederauferstehung ! ^
Wir gehen sicherlich einer schweren Zeit ent- j

gegen. Um uns sehen wir überall drohende !
Zeichen des Aufruhrs und der Verwüstung, l
Uns wird heute Dietrich Eckarts Sturmlied j
so recht klar. Es ist damals geschrieben wor- s
den, aber gesehen für heute und für die Zu- j
kunft. Wenn wir aber in der Zeit der größten >
Hoffnungslosigkeitim Innern unseres Volkes j
die Hoffnung auf eine Wiederauferstehung ^
Deutschlands nicht eine Sekunde verloren !
hatten, dann wollen wir heute erst recht nicht j
die Hoffnung verlieren auf das siegreiche Be - j
stehen  unseres Reiches. j

Es mag kommen, was kommen will : ^
Deutschland wird seststehen, es wird sich nicht !
beugen, es wird sich niemals mehr unter - !
Wersen! Vielleicht kommt schneller, als wir !
alle denken, die Zeit , in der auch das übrige !
Europa in unserem Deutschland den stärksten i
Hort einer wirklichen europäischen und damit !
menschlichen Kultur und Zivilisation sehen !
wird . j

Vielleicht kommt die Zeit schneller als wir ;
denken, daß dieses übrige Europa nicht mehr !
mit Grollen die Ausrichtung eines national - !
sozialistischen Deutschen Reiches sieht, sondern s
froh sein wird , daß dieser Damm gegen die ^
oolschewistischeFlut gebaut wurde . Heute. !
nach anderthalb Jahrzehnten Kampf in !
Deutschland, sind wohl die meisten, ja fast §
alle unserer damaligen inneren Widersacher j
bekehrt. Wer von unseren bürgerlichen Wider- !
sachern von einst muß sich nicht, wenn sie )
ehrlich sind, im Innern sagen: „Sie haben j
doch erreicht, was wir letzten Endes aus
anderen Wegen ja auch angestrebt hatten ." !

Sie werden heute sicherlich Wohl zugeben:
Es war ein Glück für Deutschland, daß das so
kam. Sie haben das erreicht, was auch wir
erreichen wollten. Vielleicht wird es bald in
Europa nicht anders sein. Man wird sagen:
„Wir haben sie bekämpfst aber im Grunde
haben sie doch das erreicht, was wir selbst
glaubten, erreichen zu können. Denn sie allein
haben Europa vor dem Untergang und dem
Chaos bewahrt!" Und so mancher Friedens¬
apostel wird vielleicht noch bekennen: Der
Friede Europas wurde durch die Kraft be¬
wahrt , die dieser nationalsozialistische Staat in
letzter Stunde aufgerichtet hat.

Gefolgschafkskreue
Für diejenigen, die mich kennen, wird es

selbstverständlich sein, daß ich, so wie andert¬
halb Jahrzehnte an euch, so heute an die
Nation die Aufforderung richte, sich in blinder
Gefolgschaft hinter die Führung zu stellen.
Das hat die Partei einst groß gemacht und
das wird auch Deutschland groß machen! Das
hat die Partei stark gemacht und das kann auch
Deutschland nur stärken. Wenn das ganze

deutsche Volk wie ein Mann zum heutigen
Staat und zu seinem Regime steht, wird keine
Macht der Welt dieses Deutschland zer¬
brechen können! Ich habe noch keine Wider¬
sacher gescheut und scheue auch jetzt keine
Ich habe aber jahrelang in Deutschland
vor dem Bolschewismus gewarnt und man
hat mich im Bürgertum nur verlacht.
Ich schätze die Kommunisten als das eist
was sie sind, als eine Macht, die ich ist
Innern überwinden konnte, weil ich unser
Volk im Innern in Ordnung brachte. Ich
scheue den Kommunismus auch außer uns
nicht, weil ich ihn erkenne und Weil ich das
deutsche Volk für alle Fälle vorbereitc.
Denn: sollte der Kommunismus
jemals Lust bekommen , mit uns
von außen anzubinden , so wird
es ihm genau so ergehen , wie rs
ihm im Innern Deutschlands er¬
gangen  ist . (Langanhaltender Beifall.)
Wenn jemals diese Macht versuchen sollst
Deutschlandzu überfallen, dann würde ist
genau dasselbe zustoßen, was jenen Kommu¬
nisten zugestotzcn ist, die einst auch glaubten,
uns im Innern überfallen zu können! Wir
haben hier die Straße fr ei¬
gemacht , wir würden sie auch
im anderen Falle frei machen.  Das
ist die selbstverständliche Ueberzeugung, die
wir alle besitzen, und weil wir diese Üeber-
zeugung uns ancigncten. können wir auch
ruhigen Mutes nuferen Weg gehen.

So erinnern wir uns heute noch einmal
dieses Tages , an dem wir vor dreizehn Jah¬
ren zum erstenmal als politischer Faktor in
die Weltgeschichteeingetreten sind, und wir
erinnern uns dabei all der alten und treuen
Kameraden , die wir damals verloren haben!
Dann erinnern wir uns aber auch unserer
alten Kampsparole , unseres alten Kampt-
rujes , der uns seitdem nie verlassen hat und
der uns heute und in alle Zukunft begleitet:
Deutschland Sieg-Heil. Sieg -Heil. Sieg-Heil!

(Die alten Kampier erheben sieh uns
jubeln den, Führer in mmuleiilangen Stür-
men der Begeisterung zu.)

Württemberg
Reue EKulmgß

Obergauführerinncn- und .Haushaltungs¬
schule in Dienst gestellt

N8§. Stuttgart . 10. November.
Ter schwäbische BTM , hat eine neue Fnh-

rerinnenschnle bekommen, die a„> 12. No¬
vember durch Reichsstatthalter Gauleiter
Murr  in Anwesenheit der Rrichsremrentin
des BDM .. Trude B ü r kn e r . ihrer Be¬
stimmung übergeben wird . Das ehemalige
Kinderheim der Villa Berg in Stuttgart
wurde während des Sommers für diesen
Zweck umgebant und Vvrbildlich eingerichtet.
Fortlaufend werden hier wie bisher in der
Gaisburgschule die Führerinnen ans dein
ganzen Obergau zu SchuliingSlehrgängen
zusammengerusen.

Anschließend wird durch die ReichSrefe-
rentin des BTM .. Trude Bürtner . am 13.
November in Neuffen die zweite Ls n r t-
temb er gische BDM - H a n s h a l-
tungsschule  eröffnet.

Die Tatsache, daß in Württemberg in einem
Halden Jahr zwei Schulen dieser Art benötigt
wurden, zeigt, daß viele Eltern und Mädel aus
eine solche Einrichtung gewartet haben. Die
Pensionate und Töchterinstitute der Ver¬
gangenheit, die lediglich für die „höheren Töch¬
ter" bestimmt waren, entsprechen nicht der
Haltung des heutigen deutschen Mädels.

Stuttgart , 9. Nov. lSven Hedin in
Stuttgart .) Auf seiner Tentschlandrene
besuchte der in Deutschland bekannte schwe¬
dische Forscher Sven Hedin  auch die
württembergische Landeshauptstadt . Im
Auftrag des N e i chs st a t t h a t l e r s und
Gauleiters  wurden Sven Hedin und
seine Schwester von Kreisleiter M a u e r,
begrüßt . Er besichtigte die Leistungsschau der
Deutschen Arbeitsfront in der Gewcrbehalle
unter Führung von Gauwaller der Deutschen
Arbeitsfront , Pg . Schul z. Anschließend
suchte er das Kaiser-Wilhelm-Jnstitut für
Metallforschung auf . Ter Leiter des Insti¬
tuts . Professor Koster,  und die ver¬
schiedenen Assistenten zeigten dem Forscher
die Aufgaben und Arbeiten des Instituts
und ihre praktische Durchführung und Aus¬
wertung . Dem Forscher wurde die Bedeut¬
samfei! gerade dieses Jnst -"" !s mi Rabum»
des Bicrjahresplanes deutlich veraujchaulicht.

Großer GrMf niedergebrannt
Sigmaringen , 9. November.

Das Anwesen des Erbhofbauern Richard
Bang,  einer der größten und an¬
sehnlichsten Erbhöfe im südli¬
chen Hohenzollern,  brannte am
Sonntagabend bis aus die Grundmauern
nieder. Mit unheimlicher Geschwindigkeit
verbreitete sich das Feuer , das vermutlich
durch Selbstentzündung im Oehmd entstan¬
den ist. Von der Scheuer griff das Feuer
auf das Wohnhaus über und legte beide
Gebäude innerhalb kurzer Zeit in Schutt
und Asche. Die Bekämpfungsmaßnahmen
der Feuerwehren Oberndorf , Bihlasingen
und des Motorzugs Latz gestalteten sich sehr
schwierig, da erst eine 300 Meter lange
Schlauchleitung gelegt werden mußte und
das Wasser von dem höher gelegenen Wild-
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bach an die Brandstelle gepumpt wurde.
Nach mehrstündiger Arbeit konnte das Feuer
auf seinen Herd beschränkt und die angren¬
zenden Gebäulichkeiten vor deni Uebergrei-
mn des Feuers geschützt werden. Mitver-
brannt sind auch sämtliche Möbelstücke, drei
junge Schweine. Hühner und die Futtervor¬
räte . Ter Schaden ist um so größer, als
Erbhosbaucr Bäng in letzter Zeit sein An¬
wesen instandsetzen ließ und er nur ge-
ring versichert  ist.

Haigerloch (Hohenzollern), 9. November.
(Ackerschnecken zerstören die Win¬
tersaat .) Schon vor der Aussaat der
Winterfrucht haben Bauersleute im benach¬
barten Weildorf, Bittelbronn und Trillfin-
gen auf das massenhafte Auftreten der
Äckerschneckeaufmerksam gemacht. Diese
Tausende und aber Tausende von kleinen
Schnecken haben sich nun auf die Winter¬
saat gestürzt und da und dort ans den Fel¬
dern Schaden verursacht. Gewisse Stellen
sind von dem Ungeziefer kahlgefresfen. In
einigen Ortschaften ist die Verheerung in
den Saatenfeldern so groß, daß eine zweite
Aussaat notwendig war.

Heilbronn, 9. November. (Auf frischer
Tat ertappt .) Am Sonntag früh hörte
ein Wachmann des Unterländer Wach- und
Streifendienstes bei seiner Kontrolle auf dem
Marktplatz am Kiliansplatz Glasscherben
klirren . Der Wachmann sah 3 Burschen vom
Zigarrengeschäft Barbarino weg die Sülmer-
straße hinunterlausen . Sie hatten den
Zigarrenautomaten bei der Fa . Barbarino
eingeschlagen und aus diesem Zigaretten enr-
wendet. Es gelang ihm, einen der Burschen
in der Nähe der Neckarbrückefestzunehmen.
Dieser hatte durch das Einschlagen der dicken
Fensterscheibe mit der Faust erhebliche
Schnittwunden  an der rechten Hand.
Später wurde von den städtischen Arbeitern
der zweite Dieb eingeliefert. Der dritte wurde
durch die Polizei festgenommen.

In Trochtelfingen,  Kreis Neresheim.
stießen ein von Bopsingen her kommendes
schweindorfer Fuhrwerk  und ein von Rich¬
tung Nördlingen her fahrendes Auto zusammen.
Durch den Zusammenstoß scheu geworden, jag¬
ten die Pferde  mit dem Fuhrwerk die Straße
entlang und bogen in die Bahnhofstraße ein. In
dieser Kurve bohrte sich dem Sattelpserde der
Deichselstumpenetwa 70 Zentimeter tief von hin¬
ken in den Leib.  an welcher Wunde das Pferd
bald verendete.

In Tübingen  wurde eine 61 Jahre alte
Frau aus Burladingcn von einem Auto in dem
Augenblick angesahren und Zu Boden geschleu¬
dert, als sie, ohne sich zu überzeugen, ob die
Fahrbahn frei sei, vom Gehweg heruntertrat, um
die Straße zu überschreiten. Die Frau erlag
ihren Verletzungen.

In der vorigen Woche beging Bürgermeister
Lümmle aus Erkenbrechtsweiler, Kreis Nürtin¬
gen, sein Wjähriges Dienstjubilänm. Die Ge¬
meinde veranstaltete ihm zu Ehren auf dem
Rathaus, unter Teilnahme der Vertreter der
Partei und der Lehrerschaft eine Feier.

Bei Göppingen  auf der Strecke Rechberg¬
hansen — Birenbach an der Straßenkreuzung
nach Zell ist der ledige H. Kemps  aus Hohen¬
staufen mit dem Motorrad  in der Kurve ge¬
stürzt. Der Führer selbst erlitt schwere Ver¬
letzungen.

*
In der Fils oberhalb Süßen, Kr. Göppingen,

wurde eine männliche Leiche aufgefun¬
den,  die nur mit einem Hemd bekleidet war.
Die sofort eingeleiteten polizeilichen Unter¬
suchungen ergaben, daß es sich bei dem Toten
um einen über 60 Jahre alten Mann aus
Gingen  handelt . Der 60jährige hat in einem
Zustand geistiger Umnachtung seinem Leben ein
Ende gemacht.

Aus Stadt und Laud
Nagold, den 10. November 1936

Grundsätze sind immer Vergewaltigungen
des Lebens.

Dienstnachrichten
Im Bereich des Landesfinanzamts Stuttgart

wurden ernannt:
Obersteuerinspektor Liebau bei dem Finanzamt

Oschatz (Landessinanzamt Dresden) zum
Steueramtmann unter Bestellung zum Vor¬
steher des Finanzamts Herrenberg;

zu Steuerinspektoren die Steuersekretäre:
Nccker bei dem Finanzamt Neuenbürg;
Seemann bei dem Finanzamt Hirsau:
zum Cteuerassistenten der Steuerdiätar
Vogt bei dem Finanzamt Herrenberg.

Versetzt  wurden:
Steuerinspektor Krayl bei dem Finanzamt

Frcudenstadt  an das Finanzamt Stutt¬
gart-Süd :

Steuerinspektor Terftiege bei dem Finanzamt
Waldsee an das Finanzamt Freuden  st ad  t.

Steuerassistent Heim bei dem Finanzamt
Neuenbürg  an das Finanzamt Nürtingen.

Ergebnis der Eintopfspende
Die Sammlung in der Stadt Nagold ergab an

Eintopsspende Mk. 532,47 und für das WHW.
Mk 132 50: zusammen also Mk. 864.97. Das
Ergebnis des Kreises kann noch nicht ermittelt
werden, da noch 3 Gemeinden ausstehen.

Eine Bitte an die Hausfrauen!
Die in Frage kommenden Hausfrauen wer¬

ben dringend gebeten, ihren weiblichen Haus¬
gehilfen am Mittwoch, den 11. November ab
8 Uhr die Möglichkeit zum Besuch des Heim¬
abends zu geben. (Siehe auch Schw. Brett ).

Kriminelles
Dieser Tage wurde in Altensteig ein ver¬

heirateter junger Manu , unter dem Verdacht,
sich an einer Frau sittlich schwer vergangen
zu haben, festgenommen und in das Eerichts-
gesängnis eingeliefert. — Zu gleicher Zeit wur-

»3hr seid nicht umsonst gefallen"
Feierstunde zum S. November

Ein strahlend schöner Tag brach an, der sich
erst in den Abendstunden auf den November,
und demzufolge seines witterungsmäßigen Cha¬
rakters besann und uns windgepeitschte Regen¬
schauer bescherte.

Früh um 8 Uhr war die Parteileitung mit
Abordnungen ihrer Gliederungen am Hause der
NSDAP , zur Flaggenhissung angetreten, dem
bch der Marsch zum Friedhof zur Totenehrung
Mschloß. Am Ehrenmal der Gefallenen des
Weltkrieges, das von 2 Posten flankiert war,

de in Nagold ein Fahrradmarder gefaßt. —
Am Samstag Abend ereignete sich beim Rat-
hausbrcknnen ein kleiner Verkehrsunfall, da-
surch, daß zwei Fahrzeuge nicht ganz aneinan¬
der vorbeikamen, es gab einen Leichtverletzten
und einen erheblich beschädigten Personenwagen.

DAF.-Versammlung
Haiterbach. Die deutsche Arbeitsfront. Orts-

waltung Haiterbach, hatte ihre Mitglieder für
Samstag Abend zu einer Versammlung einge¬
laden. bei welcher der stellv. Kreisleiter , Pg.
S a n w a l d-Nagold, über die Nationalsoziali¬
stische Wirtschaft sprach. Er verglich zunächst die
Stellung des Arbeiters im kommunistischen Ruß¬
land mit der im nationalsozialistischen Deutsch¬
land. Sodann ging er auf die geschichtliche Ent¬
wicklung der Wirtschaft ein, insbesondere wäh¬
rend der französischen Revolution und beleuch¬
tete die Schlagworte Freiheit . Gleichheit, Brü¬
derlichkeit nach damaliger und heutiger Auf¬
fassung. Der Redner stellte dann die Aufgabe
der Wirtschaft (eine sozialistische Aufgabe und
die wirtschaftliche Unabhängigkeit des deutschen
Volkes zu sichern) heraus. Er kam dann noch zu
sprechen auf das Wesen der deutschen Arbeits¬
front. die nicht eine Fortführung einstiger
Kampforganisationen oder Gewerkschaftenbedeu¬
tet. sondern die eine Zusammenfassung aller
schaffen Deutschen bildet, und auf das Ar¬
beitsrecht,  dessen Grundlagen Kameradschaft,
Ehre, Verantwortung und Treue sind. Weiterhin
sprach der Redner von den Aufgaben des Ver¬
trauensrates und des Treuhänders der Arbeit,
und endigte mit dem stolzen und doch verantwor¬
tungsvollen Bekenntnis jedes deutschen Arbei¬
ter : Ich gehöre als deutscher Arbeiter mit zum
wertvollsten Gut des deutschen Volkes. Ein Sieg
Heil auf den ersten Arbeiter des deutschen Vol¬
kes und die Weihelieder beschlossen die Versamm¬
lung.

48 Jahre Lokomotivführer
Calw. Dieser Tage waren es 40 Jahre, daß

Lokomotivführer Wilhelm Schiele  in Calw
in den Dienst der damaligen württ . Staats¬
eisenbahnen eingetreten ist. Aus diesem Anlaß
hat ihm der Führer und Reichskanzler ein Glück¬
wunsch- und Anerkennungsschreibenübersandt.

! legte Ortsgruppenleiter Pg . Ratsch  mit sinni-
j gen Worten einen Kranz nieder. Während¬

dessen sich die Fahnen senkten. Die Toten der
Nagolder Parteifamilie von der SAR . und der
NS . - Frauen schuft  wurden in gleich sym¬
bolischer Weise geehrt. Und hoch vom „Alten
Turm" erklang das ergreifende Trompetensolo
„Vom guten Kameraden".

Auch unsere Spaniendeutschen  begaben
sich mit einer Abordnung von 6 Obleuten hinauf !
nach St . Remigius, um einen Lorbeer mit den

Farben des neuen Pyrenäenstaates niederzule¬
gen. In den Abendstunden hielten auch noch die
Jungmädel  im Friedhof eine eindrucksvolle
Totenfeier ab.

Zur Gedenkstunde,  abends 8 Uhr, im
Traubensaal war die Politische Leitung mit
allen Gliederungen einschließlich der HI . ver¬treten.

Nach dem Fanfarenruf des Jungvolks voll¬
zieht sich der feierliche Einmarsch der 6 Fah¬
nen. begleitet vom Lied der HI . und des Jung¬
volks. „Heute schreiten. . ."

Der schwarze Sockel mit der lapidaren In¬
schrift: „9. November" und dem darauf stehenden,
leuchtenden wehrhaften Schwert, flankiert von
je 3 Kornetts und den vor der Rampe mit um¬
gehängtem Gewehr stehenden Doppelposten der
SA. und SS . war ein charakteristisches Bühnen¬bild.

Die Musikalische Weihe gab das verstärkte
NS . - Orchester 'unter Leitung von Ober¬
sturmführer Maser  mit den! sauber wiederge¬
gebenen Coriolan von L. van Beethoven.

Sturmsllhrer Pfohmann  verlas hierauf
unter gedämpfen Trommelwirbel die Namen
der 16 Blutzeugen vom 9. November 1923
und der fünf im Gau Württemberg gemor¬
deten SA.-Mä«ner ; dann sang der Ver¬
einigte Lieder- und Sängerkranz sehr stimmungs¬
voll des Lied: „Ich halt* einen Kameraden".

Seiner Gedenkrede stellte Kreisleiter Baetz-
ner MdR. die Losung voraus : „Den Toren
zur Ehrung, den Lebenden zur Mahnung !" Er
führte uns eine kurze Spanne Zeit zurück, zu¬
rück zu jenem 9. November 1923. an welchem
eine verwegene Schar von Frontsoldaten auf-
stand, um ein System zu stürzen, das nahe da¬
ran war. Deutschland zu einem Sklavenstaat zu
machen. Im Stahlbad des Weltkrieges, das diese
Männer stark machte, haben sie die heroische
Denkweise gelernt, hierzu nicht alle Menschen
befähigt sind. Durch Verrat richteten sich Ee-
wehrläufe auf die in ein neues Deutschland
marschierendenKolonnen, das die ersten 16
Blutopfer der Bewegung kostete.

Neben dem Dank an die Toten, gebührt auch
dem Schicksal Dank, dafür, daß der damals an
der Spitze marschierendeFührer für uns er¬
halten blieb. Und wenn wir nun jedes Jahr
am 9. Novtzmber diese 16 Blutzeugen in den
Vordergrund des Interesses rücken, so deshalb,
um diesen Helden der Nation ein ewiges Ge-
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Die Deutsche Arbeitsfront
Fachgruppe Hausgehilfen

Am Mittwoch Abend 8 Uhr Heimabend im
roten Schulhaus (Handarbeitssaal).

Kreisfachgruppenwalter.

l . » 6» ^ M . s
HI .-Sanitätskurs in Wildberg

Der Beginn ist wegen der Langemarckfeier
auf Donnerstag, den 12. 11. 36. abends 8 Uhr
im unteren Schulhaus verschoben.

Unterbannarzt.
Eef. 19. Schar 3

Die ganze Schar tritt am Donnerstag. 12.
11. 36. abends 8.30 Uhr vor dem Heim in Bösin¬
gen zum Heimabend an. Der Gefs.

dächtnis zu sichern, wie wir das beispielsweise
jenen aufrechten 11 Schillsichen Offizieren vor
Wesel bewahren. Ein Volk richtet sich stets an
seinen Blutopsern auf. sie sind Vorbilder, die
uns, fern aller Ichsucht, einsatzbereit machen
sollen: denn es geht nicht darum, daß der Ein¬
zelne lebt, sondern daß Deutschland
lebt!  Dieses heldenhafte soldatische Denken und
Fühlen müssen wir der Jugend zu eigen machen,
das sind Garantieren für die Sicherheit unserer
Nation. Und setzet ihr nicht das Leben ein,
nie wird euch das Leben gewonnen sein." —
Zwei Millionen waren im großen Kriege für
das Vaterland so einsatzbereit, daß sie ihr Leben
lassen mußten. Hunderte gaben es für die
Bewegung hin . . . Blut aber, wiegt schwerer
als Gold!

Nach dem vierstimmigen Chor des Lieder¬
kranzes ''„Heilig Vaterland" wurde mit Gruß
und Weiheliedern des Führers gedacht; dem
Fahnenausmarsch folgte der die würdige Feier
abschließende Fanfarenruf des Jungvolks.

Erster Kreishandwerkstag in Ealw
LandeshandwerLsmeister Baetzner sprach

Der Kr eish and wer ksmeister hatte die
Angehörigen der Kreisbetriebsgemeinschaft
„Handwerk" in der Deutschen Arbeitsfront
auf Sonntag zu einem KreishanLwerkstag
in den Bad. Hof nach Calw einberufen . Als
die Tagung gestern vormittag mit einer
Kundgebung  begann , waren die Säle des
Hauses mit Handwerkern aus Stadt und Kreis
dicht besetzt. Krershandwerksmeister Geh¬
rsing  konnte den Landeshandwerksmeister,
Hg. Baetzner,  und als Gäste die Vertreter
des Oberamts , der Kreisleitung , der Orts¬
gruppe Calw der NSDAP ., der Kreiswaltnng
der DAF . und der Stadt Calw begrüßen. In
einer Ansprache ging er anschließend auf die
Sorgen des heimischen Handwerks ein, welche
zu einem großen Teil auf die wenig günstige
wirtschaftsgeographische Lage des Kreises
(Nahe zweier großer Städte ) zurückzusühren
sind. Indessen ist es auch in unserem Gebiet
schon in vieler Hinsicht besser geworden und
man darf erwarten , daß im kommenden Jahr
sich die erwünschte Belebung einstellt. Der
Kreishandwerksmeister dankte seinem Stell¬
vertreter sowie den Obermeistern für die gute
Zusammenarbeit und den Lehrkräften der Ge¬
werbeschule für die zur Vorbildung der Jung¬
handwerker und Jungmeister verwandte
Mühewaltung . Dann ermahnte er die Kame¬
raden mit beherzigenswerten Worten, ein¬
ander zu Helsen und zu stützen, mit der Un¬
sitte, in andern nur den lästigen Konkurrenten
zu sehen, aufzuräumen und alles zu unter¬
lassen, was den Berufsstanö schädigt: zum
letzteren zählt besonders das Unterbieten um
jeden Preis . Den Altmeistern wird auch öie-
es Jahr wieder eine Weihnachtsfrcuöe bereitet
werden. Pg . Gehring schloß mit dem Wunsch,
daß der Kreishandwerkstag die Kameraden,
im Glauben stärken und mit neuer Krall llir
das Alltagsleben versehen möge.

Landeshattd.verksmeister Bätzner
führte nunmehr in einer temperamentvollen,
mehrfach von Beifall unterbrochenen Rode
aus , daß es für Len wirtschaftenden Mensche»
nicht leicht sei, über den Alltag das klargesteckte
Ziel zu erkennen. Man müsse deshalb hin
und wieder Umschau halten. Richtig beurtei¬
len läßt sich die Lage der Wirtschaft ausschließ¬
lich von der Politik her. Der Neichsstand des
deutschen Handwerks ist keine Organisation,
die über ihre Rechte hinaus Forderungen
stellt. Sie kämpft nur innerhalb der
Volksgemeinschaft  und ordnet sich ihr
unter . In der Wirtschaft ist der Mensch
bzw. seine innere Haltung das Primäre . Nur
dann, wenn der Handwerker nationalsoziali¬
stisch ausaerickstet ist. d. h. wenn er erkannt

hat, daß Gemeinnutz vor Eigennutz geht, wer¬
den wir die großen Aufgaben, wie sie der
Führer im Vierjahresplan gestellt hat.
meistern.

Das System des Liberalismus , die Zell, in
der einer den andern Zug um Zug betrog,
haben wir selbst miterlcbt und sollten llir alle
Zeiten davon kuriert sein. Wir haben gelernt,
daß W nur in einem gesunden Ganzen ge¬
sunde Einzelexistenzen geben kann und nicht
umgekehrt, wie es uns einst die Wirtschafts¬
wissenschaftler weismachten. Wie oll hat man
nicht in den Nachkriegsiahren die „Ankurbe¬
lung der Wirtschaft" vorznnehmen versucht
und wie oft ist das mißglückt! Warum '? Weil
inan von der mischen Auffassung: Kapital
schasst Arbeit ausging und die richtige: Arbeit
schafft Kapital außer Acht ließ. Daß sich diese
Wahrheit durchgesetzt hat, danken wir dem
Führer , der damit auch das Handwerk ge¬
rettet hat.

Was der Nationalsozialismus heute schon
erreicht hat, übcrtrifft die kühnsten Erwartun¬
gen. Und trotzdem gibt es noch ichsüchtige
Kritiker und Meckerer, Feinde unserer Welt¬
anschauung, die in ihrer geradezu verbrecheri¬
schen Unzufriedenheit stets nur vom Nicht-
erreichten sprechen, hemmend wirken und am
liebsten den alten Klassenkampf wieder auf-
leben lassen möchten. Wer sein Ich über die
Volksgemeinschaft stellt, wer wirtschaftlich so
kleingeistig denkt, ist es nicht wert, am Auf¬
bauwerk des Führers Mitarbeiten zu dürfen.

Das Handwerk muß in 5er Volksgemein¬
schaft stehen und seine Menschen müssen eine
anständige Gesinnung  haben . Sie
müssen dankbare Menschen sein, denn nur der
Dankbare vermag seine Pflichten gegenüber
Führer und Volk wirklich zu erfüllen . Die
Missen Opfer bringen können in der Erkennt-
MS, daß der einzelne sich dem Gemeinwohl zu
Nsngen hat. Handeln wir aus solcher Gesin¬
nung, wird das Handwerk seine Ziele er-
rÄche«. An lebensnahen Beispielen machte
der LanöeshanöWerksführer seinen Kameraden
den Widersinn eigensüchtigen Handelns klar
und rüttelte sie auf, sich zur rettenden Welt¬
anschauung des Nationalsozialismus , S» den
gpten Kräften, die im Unterbewusstsein eines
jeden anständigen Menschen ruhen, zu beken¬
nen.

In einem wirtschaftlich gut geführte« Staat
wird die Materie , Äe Maschine nie über den
Geist herrschen. Deshalb wird das Handwerk
neben - er Industrie bestehen bleiben. Das
Fundament seiner wirtschaftlichen AMmst
liegt in Ser Wertarbeit . Das .Handwerk ist
die größte Lehrwerkstätte für die VolkSrrstrt-
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schaft. Es stellt den Facharbeiter und Erfin-
So»u-achŵ chs, es erzie-hl die Lernenden, schaf¬
fenden, schöpferisch gestaltenden Menschen,
welche die Leistungen der deutschen Wirtschaft
steigern. Somit ist es einer der wertvollsten
Bestandteile der Volkswirtschaft.

DerÄmdeshandwerkÄneisterSezsichn-ste Mw
Bitzlnß nochmals de« Glauben und die innere
Gesinnung als die Grundlage aller au sb au en¬
tzerr Arbert. Aus der Weltanschauung warWn
Aufgaben und Pflichten gegenüber der Ge¬
meinschaft,' aus ihr ergeben sich Richtung und
Handeln. Wir find berufen, die Brücken zu
Wagen zwischen zwei Epochen, sind verpflich¬
tet, Leu mobilisierten Willen des Volkes wsch-
zMakten. An vielen, mächtigen Heeressäulen
Höht unser 7»-Millionen-Volk hinter seinem
sichrer , mit welchem es ein tief religiöser
Glaube verbindet. Handwerker, ordnet euch
rj» in den Heerbann der großen Volksge¬
meinschaft! Erkennt den Rhythmus, saßt Tritt
MM Marsch in eine schönere Zukunft , in ei«
herrliches, freies Deutschland!

Letzte Nachrichten
Ner Führer bet Abt Skbachleitner

Rosenheim, 9. November.
Am Sonntagnachmittag weilte der Führer

und Reichskanzleram Krankenbett des schwer
erkrankten Abtes Dr . h. c. Albanus Schach-
leitner.

Der Stellvertreter des Führers , Rudolf
Heß, hatte den Schwerkranken bereits am
vergangenen Donnerstag besucht.

Keine spanische Sowjetrepublik!
Italienische Stellungnahme gegen Moskaus

Pläne
Rom, 9. November.

In scharfer Form wendet sich der „Tevers"
gegen den Plan der Gründung einer spani¬
schen Sowjetrepublik in den von den natio¬
nalen Truppen noch nicht besetzten Gebieten.
Es würde sich, so betont des Blatt , ganz
einfach um die Abtretung von Stütz¬
punkten  für kriegerische Operationen an
einen Staat handeln , der seinen Willen, die
ganze Welt in einen Krieg zu verwickeln,
nicht mehr verheimliche. Spanien wäre zu
beklagen, Europa zu verteidigen. Es müsse
rechtzeitig erklärt werden, daß die Bildung
eines Sowjetstaates auf spanischem Boden
nicht im Lichte der berüchtigten Grundsätze
Wilson? betrachtet werden könne. Man hätte
es vielmehr mit einer skandalösen Beschlag¬
nahme der höchsten geistigen und materiellen
Güter einer Nation , mit einer brutalen
Verletzung der Grenzen  und mit
einer Zerstörung des europäischen
Gleichgewichts  und damit mit einer
untragbaren Belastung der diplomatischen
und militärischen Lage in Westeuropa zu tun.

Zwei EmnbahmmWe in Numöimn
Bukarest, 9. November.

Zwei schwere Eisenbahnunfälle ereigneten
sich am Montag in Rumänien . In der Nähe
von Predeal stieß ein Schnellzug mit einem
Transport von fünf Lokomotiven zusammen.
Dabei wurden acht Personen mehr oder weni¬
ger schwer verletzt. Zwei erlitten so schwere
Verletzungen, daß an ihrem Aufkommen ge-
zweifelt wird. Der zweite Unfall ereignete sich
in der Nähe von Galatz. Dort entgleiste ein
mit Teilnehmern an der Kundgebung der
National-Christlichen Partei besetzter Wagen.
Die Zahl der Verletzten ist groß. Es wird mit
sechs Todesopfern gerechnet.

Besuch Gras Limos in Bien
Wien, 9. November.

Tie Politischen Besprechungen des italie¬
nischen Außenministers Graf Ciano  mit
Bundeskanzler Dr . Schuschnigg  und dem
Staatssekretär für Aeußeres. Dr . Schmidt,
haben Montag nachmittag ihren Anfang ge¬
nommen. Den Bormittag benutzte Graf
Ciano zur Ehrenbezeugung für die Toten des
Weltkrieges und zu den üblichen Höflichkeits¬
besuchen. Die erste Fühlungnahme mit den
österreichischen Staatsmännern ergab sich
durch die Besuche, die Graf Ciano dem
Staatssekretär für Aeußeres, Dr . Schmidt.
Bundeskanzler Dr . Schuschnigg  und
schließlich dem Bundespräsidenten Miklas
abstattete.

Vor seiner Abreise nach Wien hat der
italienische Außenminister , Graf Ciano . drei
neue Abkommen wirtschaftlichen und finan¬
ziellen Charakters mit Oesterreich, Griechen¬
land und Rumänien unterzeichnet. Für
Oesterreich wurden die neuen Abmachungen
von dem Gesandten Berger -Waldenegg unter¬
schrieben. Das Abkc " n mjt Griechenland
betrifft die Wiedercu ihme und Regelung
des Handels - und Zahlungsverkehrs und
wurde vom griechischen Gesandten unterzeich¬
net. Die Abmachungen mit Rumänien sind in
einem provisorischen Protokoll znsammen-
gesaßt und erlauben die sofortige Wieder¬
aufnahme des Handelsverkehrs bis zum Ab¬
schluß des endgültigen Abkommens, über das
die Verhandlungen noch im Gange sind. Das
provisorische Protokoll wurde vom rumäni¬
schen Gesandten mit unterzeichnet.
Verbot-er englischen Kommunisten?

London, 9. November.
Im Zusammenhang mit dem in England

geplanten Verbot der Uniformen Politischer
Verbünde erhebt die konservative „Morning-
post" die Forderung nach einem Verbot der
Kommunistischen Partei mit der Begrün¬
dung, daß die Kommunistische Partei von
Moskau unterstützt und geleitet wird.

Der Führer der englischen Faschisten,
Mosley,  hat sich am Sonntag scharf
gegen das geplante Unisormverbot ausge¬
sprochen und der Negierung die Anwendung
„marxistischer und kommunistischer Mittel"
oorgeworfen gegen eine Bewegung, die sie
am meisten fürchtet.

Großangriss aus Malaga
Paris , 9. November.

Der nationale spanische Kreuzer „Almi-
rante Cervera " ist am Montag aus Ceuta
kommend mit 1000 marokkanischen Soldaten
und 40 Feldgeschützen an Bord in Algeciras
cingetroffcn. Die dortigen Militärbehörden
haben sämtliche Autobusse und Lastkraft¬
wagen beschlagnahmt, um die Truppen und
das Material so schnell wie möglich an die
Front von Estepona zu schicken. Man rechnet
mit einem bevorstehenden großangelegten
Angriff auf Malaga.
An pslnWes Flugzeug nbgestürzt

Vier Tote, darunter zwei rumänische Offiziere
Warschau, 9. November.

Wie erst jetzt bekannt wird, stürzte am
Samstagabend in der Nähe von Warschau ein
polnisches Flugzeug ab. Die Maschine war zu
einem Prooeflug aufgestiegen, als in der Luft
plötzlich der Benzintank explodierte und der
Apparat brennend abstürzte. Außer dem Pilo¬
ten und dem Bordmechaniker fanden dabei
zwei rumänische Offiziere, der Oberst Panasi
und der Hauptmann Popesku. den Tod.

Furchtbares Krastwagenunglück
Sechs Personen verbrannt — Der Chauffeur

verletzt
Mailand , 9. November.

Einem furchtbaren Kraftwagenunfall fielen
auf der Autostraße Mailand —Bergamo sechs
Personen, fünf Erwachsene und ein Kind,
zum Opfer. Mit ziemlich hoher Geschwindig¬
keit fuhr ein großer Omnibus auf einen
Fiat -Kleinwagen auf . Der Anprall war jo
heftig, daß der angefahrene Wagen durch
Bruch der Benzinzuleitung sofort in Hellen
Flammen stand. Die Insassen konnten sich
leider nicht mehr rechtzeitig in Sicherheit
bringen und verbrannten . Als unkenntliche
Leichen wurden sie aus den rauchenden
Trümmern herausgezogen. Der Führer des
Kleinwagens kam mit unbedeutenden Ver¬
letzungen davon und der Lenker des anderen
Wagens , der den Zusammenstoß verursacht
hatte , wurde von der Gendarmerie in Haft
genommen.

Sberst Beck in London
London, 9. November

Der polnische Außenminister Oberst Beck
traf am Sonntag nachmittag in Begleitung
seiner Frau in London ein. Oberst Beck und
der ihn begleitende Chef der westeuropäischen
Abteilung des polnischen Außenministeriums
wurden am Bahnhof von Eden und dem Pol¬
nischen Botschafter empfangen.

Rote Schlappe ln Gens
Genf, 9. November

Im Kanton Genf wurde am Samstag
und Sonntag der Große Rat . die aus hun¬
dert Mitglieder bestehende Volksvertretung,
neu gewählt. Die mit den Kommunisten ver¬
bündeten Sozialisten , die bisher angesichts
der bürgerlichen Zersplitterung ausschlag¬
gebend waren , gingen von 45 auf 40 Man¬
date zurück. Tie vereinigte Liste der natio¬
nalen Parteien erhält die restlichen 60 Sitze.

Gegenüber den Wahlen von 1933 haben
die Sozialisten und Kommunisten trotz der
heute bedeutend stärkeren Wahlbeteiligung,
über tausend Stimmen verloren . — Dieses
Wahlergebnis gilt als günstiger Austakt zu
den Ende des Monats stattfindenden Wah¬
len für die Kantonsregierung , in der die
Sozialisten unter Führung von Nicole
gegenwärtig 4 von 7 Sitzen innehaben.

„Versagt diese Gefahr!"
Doriot fordert Auflösung

der Kommunistischen Partei in Frankreich
Paris , 9. November.

Die Soziale Bolkspartei , die von den,
ehemaligen Kommunisten Doriot gcgründcl
worden ist, und heute die entschlossensten
Gegner Moskaus in ihren Reihen hat , ist
zu ihrer Parteitagung zusammengetreten.
Vor etwa 800 Vertretern verurteilten du
Abgeordneten der Departements den Kom¬
munismus . Ihre Ausführungen schlossen
jedesmal mit dem Schwur , „diese aus¬
ländische Gefahr aus Frankreich
zu verjagen ".

Doriot , der stürmisch begrüßt wurde, ent¬
wickelte die Taktik der KommunistischenPartei
in Frankreich und kam dabei zu der Fest¬
stellung, daß jede andere Regierung als die
Volksfrontregierung bereits ein Verfahren
gegen diese Drahtzieher Moskaus eröffnet
haben würde. Die Regierung Blum  da¬
gegen schließe beide Augen.  Er for¬
derte die Auflösung der Kommuni¬
stischen Partei.

Sport -Nachrichten
Fußball

Krcisklasse1 — Abt. Freudenstadt
Mitteltal — Haiterbach 2:4

- Dornstetten — Freudenstadt 5:2
Horb - Tumlingen 2:1

Baiersbronn Psalzgrafenweiler ausges.
Haiterbach  konnte in Mitteltal  nur

mit Glück eine Niederlage verhindern, dagegen
feierte Dornstetten den erwarteten sicheren Sieg
über Freuden st adt. - - Die Niederlage von
Tumlingen in Horb  kommt nicht uner¬
wartet . Nachdem das Spiel Baiersbronn —
Dietersweiler von letzterem wegen Spielerman¬
gel abgesagt worden war, fiel das als Ersatz
hierfür angesetzte Treffen Baiersbronn- Pfalz¬
grafenweiler dem gleichen Umstand zum Opfer
Pfalzgrafenweiler sagte in letzter Stunde wegen
Spielermangel ab.

Kreisklasse1 - Abt. Nagold
Neue Termine

15. 11.: Gärtringen — Emmingen; Herren¬
berg - Calw ; Nufringen — Nagold. 22. 11 .:
Calw Altensteig. Emmingen Nagold.
Gärtringen — Mötzingen. Herrenberg Nufrin-
gen. 29. 11.: Altensteig — Herrenberg. Calw-
Gärtringen , Emmingen - Nufringen, Nagold

Mötzingen. 8. 12.: Altensteig — Emmingen
Mötzingen — Herrenberg. Nagold — Gärtrin¬
gen. Nufringen — Calw. 13. 12.: Calw — Na¬
gold. Gärtringen — Herrenberg; Mötzingen —
Emmingen. Nufringen — Altensteig. Äm 2«.
12. werden etwaige ausgefallene Spiele nach¬geholt.

Spielbeginn 14.30 Uhr.
Kreisklasse1 Abt. Freudenstadt

Mitteltal — Haiterbach2:4 (8:3)
Mit einem blauen Auge ist Haiterbach diesmal

weggekommen. Nach diesem Spiel ist der schlech¬
te Platz von Mitteltal nicht zu verstehen. Si¬
cher werden noch manche Vereine dort die Punk¬
te lassen müssen. Haiterbach zeigte heute nicht
das gewohnte Spiel . Der schwere Boden machte
den Spielern schwer zu schaffen.

Das Spiel begann sehr lebhaft und bald
herrschte dicke Luft in Haiterbachs Strafraum.
Wie in den bisherigen Treffen, so zeigte auch
hier Haiterbachs Hintermannschaft seine Klasse.
Einige Durchbrüche waren Verhängnis für Mit¬
teltal , denn sie endigten dreimal mit erfolgrei¬
chem Torschuß. Kurz nach Halbzeit gelang noch
ein 4. Tor. Nun wurden die Einheimischen
drückend überlegen. Ihre Verteidigung stand
sehr oft auf der Mittellinie . Schließlich gelang
ihnen aber doch der erste Gegentreffer. Haiter¬
bach hat alle Kraft aufzuwenden, um die unge¬
stümen Angriffe des Gastgebers abzuwehren.
In der Aufregung machte der rechte Läufer ein
Faul . Den etwas harten Elfmeter verwandelte
Mitteltal zum 2. Tor. Damit war das End¬
resultat hergestellt. Unser 2. Mannschaft verlor4:1 Toren.

Gestorbene: Eugen Dreiß. sen.. Calw / Chri¬
stine Schleh, 64 I .. Freudenstadt / Anna
Gatt. 26 I .. Wildbad.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch:
Unbeständig, aber leichte Besserung zu erwarten.

Die Anschrift der für unseren Kreis zuständ
gen Unteren Ersatzbehörde lautet : »Untere E,
satzbehörd», Zweigstelle Calw, Vahnhosstraße 42'

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen

Hermann Eötz.  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 6 gültig.
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unci ŝickerte eise  nrvvollsn?

Wenn rlisssr Wogen rudern nock preis¬
wert sein soll,killig vor ollem im Untsrkolt,

mrimn« «-»Ski»« Willi ik.. »IlMIiill
1759 b'ernsprsober 397

Statt Karten!

Walddorf Kreis Nagold

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde und
Bekannie zu unserer am

Donnerstag , den 12. November 1936
stattfindenden Hochzeits -Feier in das Gasthaus
zum »Adler"  in Walvdorf freundlichst einzuladen

Friedrich Kaupp
Sohn des Christian Kaupp, Frachtsuhrmann

Käthe Stickel
Tochter des Christian Stickel, Gipser

Kirchliche Trauung um 12 Uhr in Walddorf
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kk. Berlin , 8. November.
Anfang Oktober 1936 hatten wir einen Be-

schäftigtenstand von ungefähr 18 Millionen
Arbeitern und Angestellten. Das sind — wenn
man die Angehörigen der Wehrmacht und des
Reichsarbeitsdienstes hinzurechnet — mehr
als 1928 und 1929,  den Jahren der letz¬
ten Hochkonjunktur. Die nationalsozialistische
Wirtschaftspolitik hat damit eins ihrer wich¬
tigsten Ziele erreicht: MitgeringenAus-
nahmen stehen alle Arbeiter und
Angestellten in Arbeit.  Die Tatsache,
daß Ende September immer noch rund eine
Million Arbeitslose bei den Arbeitsämtern ge¬
meldet waren, widerspricht dem nur scheinbar.
Denn ein Teil der noch vorhandenen Arbeits¬
losen besteht, wie das Institut für Konjunktur¬
forschung in seinem neuesten Vierteljahresheft
aussührt , aus älteren , beschränkt oder gar nicht
erwerbsfähigen Arbeitskräften, die einen vollen
Arbeitsplatz nicht mehr ausfüllen können und
deshalb für die meisten angebotenen Stellen
nicht in Frage kommen. Gerade in den letzten
Monaten ist es den Arbeitsämtern gelungen,
viele dieser Kräfte wieder in Arbeit zu bringen,
besonders, wenn es sich dabei um Berufe han¬
delte, in denen die Arbeitskräfte im Augenblick
knapp sind. Ein erheblicher Teil dieser Arbeits¬
losen wird freilich niemals imstande sein, auch
nur leichtere Arbeiten zu übernehmen, und
scheidet damit aus dem Bestand an tatsächlich
verfügbaren Arbeitslosen aus . Gegenwärtig
kann man, nach der Ansicht des Instituts für
Konjunkturforschung, schätzen, daß es höchstens
noch 300 000 „wirkliche" Arbeitslose gibt.

Die Zahlen verschleiern aber die Schwierig¬
keiten, die heute schon für die Arbeitsämter
bei dem Arbeitseinsatz bestehen. Die Arbeits¬
losigkeit zeigt von Ort zu Ort große Unter¬
schiede. In den meisten Städten ist sie weit
Höher als auf dem Lande. Ende September
1936 kamen im ganzen Reich auf 1000 Ein¬
wohner 15,7 Arbeitslose, und zwar in den
Städten mit mehr als 100 000 Einwohnern
30,2, in den Städten mit 50 000 bis 100 000
Einwohnern 25,0, in den übrigen Städten und
Gemeinden 8,1. Aber auch zwischen den Groß¬
städten selbst bestehen noch große Unterschiede.
So kommen auf je 1000 Einwohner in Bres¬
lau 55,7 Arbeitslose, dagegen in Remscheid
11,1 und in Stuttgart sogar nur  4,2.

Neben den Notgebieten um Hamburg,
Altona, Harburg , in Sachsen und Thüringen
haben auch Gebiete am Rhein, im Osten und
besonders in Schlesien und in der bayerischen
Ostmark noch verhältnisntäßig hohe Arbeits¬
losigkeit.

SmiMmos Ist GeiMiMit
Großkundgebung der RBG „Verkehr
und öffentliche Betriebe" in Berlin

Berlin , 7. November.
Als Abschluß der Arbeitstagung der

Reichsbetriebsgemeinschaft „Verkehr und
öffentliche Betriebe", über die wir an ande¬
rer stelle berichten, fand am Freitagabend
in der Deutschlandhalle eine große Kund¬
gebung statt.

Tie Neichspost hat sich, so betonte Staats¬
sekretär Ohne sorge,  das Hochziel ge¬
stellt, ihren riesigen Apparat voll und ganz
dem Führer zur Verfügung zu stellen. Wie
auch in der Vergangenheit , so werde die
Neichspost auch in Zukunft stets bestrebt
fein, außerordentliche Leistungen zu voll¬
bringen . Am Schluß seiner Ausführungen
meldete Staatssekretär Ohnesorge Reichs¬
organisationsleiter Dr. Leh, daß die Be¬
triebsgemeinschaft Deutsche Reichspost sich
stets restlos für das neue Deutschland ein-
setzen werde.

Der Generalinspektor für das deutsche
Straßenwesen , Dr . Tobt,  wies in seinen
Ausführungen darauf hin , daß heute im
Fernkraftfahrer ein neuer Verkehrsteilneh¬
mer vorhanden ist, in dem die vor 200 Jah¬
ren in Europa lebendig gewesene Zunft der
Fuhrleute wieder erstehe. Dr . Todt befaßte
sich sodann mit den Autobahnen . Schon
die ersten Zählungen haben Aufschluß ge¬
geben über die ungeheure Leistungsfähigkeit
dieser Straßen . Zwischen Rosenheim und
München sind innerhalb von 20 Stunden
40 000 Fahrzeuge gezählt worden. Dr . Todt
betonte, daß der Kraftwagenverkehr ein
gleichberechtigtes Glied im gesamten deut-
schen Verkehr darstelle.

Gegen ihren Willen ist die Reichsbahn
seinerzeit, so hob der stellv. Generaldirektor
der Deutschen Reichsbahn Kleinmann
nach der Ansprache Dr . Todts hervor , aus
dem Reich herausgcnommen worden. Diese
Maßnahme hat jedoch den einen Vorteil ge¬
habt , daß sie es möglich gemacht hat , sich
von Parteieinflüssen und «sonderinteressen
fernzuhalten . Die Isolierung ist keine Ent¬
fernung vom Volk, sondern nur vom Parla¬
ment gewesen. Es ist dafür gesorgt worden.
Laß bei der Machtübernahme dem Führer
ein Instrument zur Verfügung gestellt wer¬
den konnte, dessen Finanzen und technischer
Apparat in Ordnung gewesen ist. Heute
ist Regierung und Reichsbahn
eine Einheit.  Die Reichsbahn mache sich
den Einsatz für das große Wiederaufbau¬
werk zur Ehrenpflicht. Auch auf sozialem
Gebiet werde ganze Arbeit geleistet.

Hieraus ergriff Dr . Ley das Wort zu
seiner Ansprache, in der er u. a. aussührw:
Solange die Menschheit besteht, ist um die
soziale Ordnung gerungen worden. Sozia-

>

Zum NSD.-Studenteubundessiihrer ernannt,
wurde der frühere Eaustudentenbundesführer
von Baden. SS .-Obersturmführer Dr. Gustav
Scheel.  Der bisherige Vundesführer Derichs¬
weiler hat nach Erfüllung seines Auftrages, die !
deutschen Studenten zu einem Kampftrupp für
Adolf Hitler an den Hochschulen zu machen, die
Bitte ausgesprochen, mit einer neuen Aufgabe
betraut zu werden und ist bis dahin in den Stab l
Rudolf Heß' ausgenommen worden.
_ «Weltbild. M.» !

lismus ist Gerechtigkeit,  Recht ist,
was dem Volke nützt, dem Volke nützt, was
Deutschland ewig macht. Es gilt, auch in
der Zukunft Opfer zu bringen und alle
Kräfte einzusetzen. Zur Lohnfrage  be-
-merkte Dr . Leh, daß es -eine Lüge sei, wenn
heute immer noch einige Gegner behaupte¬
ten, die Löhne würden abgebant . In ganz
Deutschland ist noch in keinem Betriebe eine
Lohnsenkung erfolgt, im Gegenteil sind zahl¬
reiche Tarisverbesserungen und andere ma¬
terielle Mehrleistungen durchgeführt wor¬
den. Auch die Preise werden unter
allen Umständen gehalten wer¬
den.  Hieran müssen aber auch alle Volks¬
genossen Mitarbeiten . Nur wenn jeder von
der Richtigkeit der Regierungsmaßnahmen
überzeugt ist, kann ganze Arbeit geleistet
werden.

Durch Starkstrom getötet!
Kutin (Holstein), 8. November.

Am Kleinen Eutiner See ereignete sich ern
folgenschwerer Unglücksfall, dem der ach:
Jahre alte Richard Lanka  u zum Opfer
siel. Mehrere Kinder vergnügten sich mit

! „Telephon-Spielen " und hatten zu diesem
z Zweck zwischen zwei Pfählen einen Draht ge-
! spannt. Als die Jungen den Draht anziehen

wollten, riß er und schlug gegen die nahe
Hochspannungsleitung. Lankau kam dadurch
mit der 111 OOO-Volt-Hochspannungs-Leitung
in Berührung und wurde sofort zu Boden
geschleudert. Eine hinzueilende Frau der-
suchte mit einer schürze die Flammen , die
aus den Kleidern des unglücklichen Knaben
schlugen, zu ersticken. Sie wurde jedoch eben¬
falls zu Boden gerissen und erlitt Brand¬
wunden. Ebenso erging es einem hinzueilen¬
den Mann . Erst ein hinzukommender Wehr¬
machtsangehöriger sorgte dafür , daß nie-
mand mehr an die Unglücksstelleheranging
und daß der Strom ausgeschaltet wurde . Erst
jetzt gelang es, den Knaben zu befreien. Die
Brandwunden , die er erlitten hatte , waren
jedoch so schwer, daß er bald darauf seinen
Verletzungen erlag.

Lynchversuch an einem Mörder
Helsinki, 8. November.

Vor einiger Zeit wurde ein finnischer Last¬
kraftwagenführer ans der Landstraße neben
seinem Kraftwagen in grausamer Weise er¬
mordet aufgefunden. Der finnischen Polizei
gelang es später , den Mörder festzunehmen.
Als dieser am Samstagvormittag mit der
Eisenbahn zum Verhandlungsort nach der
nordsinnischen Stadt Wasa  gebracht wurde,
hatten sich dort etwa 600 andere Kraft¬
wagenführer in aller Stille aus dem ganzen
Lande versammelt. Sie griffen den Gefan¬
genentransport an und versuchten, den Mör¬
der zu lynchen. Dieser wurde von der Polizei
nur mit größter Blühe in Sicherheit ge¬
bracht. Später forderten die Kraftwagen-

. sichrer in einer Versammlung , daß der Mör-
! der zur Todesstrafe  verurteilt würde,
. die bekanntlich in Finnland abgeschafft ist.
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Unsere Schulden und die der anderen
Bei jeder Gelegenheit, die nur möglich rpar. hat sich die ausländischePresse die Mühe gemacht,
Fehler. Winkelzüge oder Spitzfindigkeiten im deutschen Finanzhaushalt ausfindig zu machen,
aber sie war umsonst. Einnahmen und Ausgaben stimmten immer überein, was man im Haus¬
halt der betreffenden Kritiker allerdings nicht immer feststellen konnte. Unser Schaubild zeigt,
daß die Last der staatlichen Schulden aus den Kaps der Bevölkerung umgerechnet in Deutsch¬
land im Verhältnis zu anderen Ländern auffallend gering ist. In einem Eläubigerland, wie es
Frankreich ist. ist die Belastung des einzelnen mit staatlichen Schulden sechsmal so groß wie
in dem Schuldnerland Deutschland, wie überhaupt die Schuldenlast des einzelnen in unseren
Nachbarländern größer ist als bei uns. «Graphische Werkstätten, M.)
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Die Hamstcrschätze des Juden Nathan
Nach jahrelanger Arbeit des Steuerfahndungsdienstesdes Landes-Finanzamtes Hamburg wur¬
den riesenhafte Schiebungen des 60 Jahre alten Juden Max Karl Nathan aufgcdeckt. der große
Gold- und Devisenmengen im Werte von über über 700 000 Mark in seiner Wohnung versteckt
hatte. Unser Bild zeigt die von der Polizei beschlagnahmten Gold- und Devisenmengen, die in
Elasbehältern und Thermosflaschen verborgen unter einer Palme des Wintergartens gesunden
wurden. (Weltbild. M.)

Kämpfer um Spaniens Errneuerung
Major Erqnicia (links ) ein alter Marotko-
Kämpfer und Andalusier reinsten Blutes , be¬
gründete im Juki 1936 nach dem Aufruf des
General Franco zum Kampf gegen den Kommu¬
nismus ein Freikorps, das offiziell den Namen
„Policia Montade". d. h. berittene Polizei'
führt. (Pressephoto. M.)

SuerWilt durchs Reich
Nslieuiseli britiseke ^ ooäderung?

Nach langwierigen Verhandlungen ist ein
italienisch-britisches Abkommen über die Wie¬
deraufnahme des Handelsverkehrs unterzeich¬
net worden, das am 16. November in Kraft
tritt . Die gleichzeitig erfolgte Zurückziehung
der britischen Gesandtschaftswacheaus Addis
Abeba wird in der italienischen Presse als
„glückliches Anzeichen" einer Normalisierung
der beiderseitigen Beziehungen gewertet.
kkuiilt von 15 Mllioaea brontsoI6 »teii

In Rom wurde auf deutsche Anregung hin
ein internationaler Ausschuß der Frontsoldaten
gegründet, dem die Frontkämpferverbände des
Deutschen Reiches, Großbritanniens , Frank¬
reichs, der Ver. Staaten , Italiens , Belgiens,
Ungarns , Oesterreichs, Bulgariens , Süd-
slawiens, Griechenlands, der Tschechoslowakei,
Polens und Rumäniens mit insgesamt 15 Mil¬
lionen Mitgliedern angehören.
6ekäogn !s besser »Is Uas „8ovjetpsr »6Ies-

Nach dem mißlungenen Putsch des roten
Schutzbundes im Jahre 1933 flohen zahl¬
reiche österreichischeKommunisten nach der
Sowjetunion . Die „dankbaren " Leiter der
Komintern hatten für ihre österreichischen
Genossen keine andere Verwendungsmöglich¬
keit, als daß sie sie in den berüchtigten Ver-
bannungslagern auf den Inseln der Onega-
bucht unterbrachten . Drei Jahre Aufenthalt
in diesem „Sowjetparadies " hat auch dieie
österreichischen Marxisten vom Kommunis¬
mus geheilt. Jetzt traf eine Gruppe ehema¬
liger österreichischer Schutzbündler aut dem
Warschauer Hauptbahnhof ern. um sich wie¬
der nach Oesterreich zurückzubegeben. Die
früheren österreichischen Kommunisten er¬
klären, daß ihnen der Aufenthalt in öster¬
reichischen Gefängnissen lieber sei als in der
Sowjetunion , deren Zustände ihnen einst in
so lockenden Farben geschildert wurden.
LnglsnUs „8tk>sts1eli >6 dir . I-

Der Führer der aufrührerischen Araber
in Palästina , der den Mandatsbehörden
während der Unruhen in den letzten sechs
Monaten außerordentlich schwer zu schaffen
gemacht hat und auf dessen Kopf eine Geld¬
prämie gesetzt worden war , ist am Samstag
im Kraftwagen von Transjordanien kom¬
mend, in Bagdad eingetrosfen. Wie ver¬
lautet , haben die Behörden in Palästina
nach der vorläufigen Beilegung des Kon¬
fliktes der Ausreise des Anführers der in der
englischen Presse als der „Staatsfeind Nr. 1"
bezeichnet worden war , kein Hindernis in
den Weg gelegt.

..Dos vvlttiwe Deutschland"
Tritte Reichsarbeitstagung der Reichsstelle
zur Förderung des deutschen Schrifttums

nsA. Stuttgart , 6. November.
Die Reichsstelle zur Förderung des deutschen

Schrifttums , der Alfred Rosenberg  als
Beauftragter des Führers für die gesamte
geistige und weltanschauliche Erziehung der
NSDAP , vorsteht, veranstaltet vom 19. bis
22. November in Berlin ihre dritteReichs-
«rbeitstagung.  Ist schon die grundsätz¬
liche Rede, die Alfred Rosenberg  bei der
zweiten Reichsarbeitstagung in Verbindung
mit der Ausstellung „Das wehrhafte Deutsch¬
land" hielt, gerade in weltanschaulicher Hin¬
sicht von besonderer Bedeutung gewesen, so
wird auch die diesjährige Tagung wieder ihren
Höhepunkt finden durch die Eröffnung der
Ausstellung „Das  politische Deutsch¬
land"  am Sonnabend, 21. November, zu der
Ministerpräsident Generaloberst Göring,
Reichsinnenminister Dr . Fr ick und Reichs¬
erziehungsminister Rust eingeladen haben und
bei der Reichsleiter Alfred Rosenberg  das
Wort ergreifen wird. Abends findet in der
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Krolloper eine große Kundgebung statt, in
deren Mittelpunkt ebenfalls ein Bortrag von
Reichsleiter Rosenberg steht.

Außer der Eröffnung der Buchausstelluug
"iid der großen Kulturkundgebung findet am

und 20. November eine Arbeitstagung
r wissenschaftlichen Lektoren, am 21. und

"2. eine solche der Landesdieuststellenleiter
-att . Hierbei wird den politischen Kämpfern

'ur das deutsche Schrifttum über Fachgebiete
wie Rassenkunde, Philosophie, BevölkeruugS-
politik usw. von Männern berichtet, dis sich
aktiv für die Durchdringung der Wissenschaf¬
ten mit dem weltanschaulichen Gedankengut
des Nationalsozialismus einfetzen. So spricht
Prof . Dr . Walz  über da? durch die Ver¬
kündung des Strafrechtsgesetzes so aktuelle
Thema „Die Weltanschauung im
neuen deutschen  Recht ", Reichs¬
amtsleiter Dr . Groß  über „Rasse und
Wissenschaft ". Reichsamtsleiter Prof.
Reiner th  über „Deutsche Borge-
'chichte im W e l t a n s cha u n n g s-
kampf ". lieber den Arbeitsdienst
wird Generalarbeitsführer Dr . Decker,
über die „Entwicklung des Bolsche¬
wismus in Europa " , Tr . Leib-
brand  vom Außenpolitischen Amt der
NSDAP ., über „Deutschland und
'eine Wehrmacht " Tr . Kapser  vom
Teichskriegsministerium, über „Tie Er¬
nähr u n g s g r u n d l a g e n Deutsch»
land  s " Hauvtabteilungsleiter Stands  u-
ger  referieren.

Diese so verschiedenartige Themenstellung
wird in ihrer Lösung erneut die organische Ein¬
heit der nationalsozialistischen Weltanschau¬
ung zeigen und all den Menschen, die sich
mir dem deutschen Schrifttum verbunden
suhlen, neue Wege weisen.

Fünf Fahre SeWgnis für einenEhrabschneider
Stuttgart , 8. November.

Aach zwölftägiger Verhandlung hat , wie
die Jiistizvrcssestelle Stuttgart mitteilt , das
Schwurgericht  Stuttgart kürzlich den
68 Jahre alten ledigen Eugen Wein-
drenner aus Stuttgart  weaen fort-
gesetzter, zum Teil verleumderischer
Beleidigung  und wegen Vergehens
fgegen das  H e i m t ü cke g e s e tz zu der
höchstzulässigenStrafe von fünf Jahren
Gefängnis verurteilt.

Weinbrenner wurde 1928 von einem Mün¬
chener Ehepaar K. und M. B. beauftragt,
ihre Belange im Streit um den Anteil der
Frau am Nachlaß ihres Vaters , des 1925
verstorbenen Fabrikanten Eugen Adolfs von
Backnang, zu vertreten . Anstatt sich nun in
dem rechtlich schwierig gelagerten Fall auf
den Rechtsanwalt im Prozeß zu verlassen,
hat Weinbrenner teils aus Verschleppungs-
Lbficht, teils aus persönlicher Verärgerung
die Rechtsanwälte fortwährend gewechselt.
Weiter hat Weinbrenner , als seine Verschlep¬
pungstaktik bei Gericht nicht verfing, sich an
die Oefsentlichkeit gewandt . Im Mai 1929
erschien eine an den Württ . Landtag gerich¬
tete Druckschrift, der dann immer häufiger
und meist unmittelbar vor einer angekun-
digteu Prozeßentscheidung in vielen Tausen¬
den von Exemplaren weitere Flugblätter und
Broschüren folgten. Es wurden nicht nur die
am Erbschastskamps beteiligten Personen,
sondern auch die mit den Prozessen dienstlich
beschäftigten Rechtsanwälte und Richter des
Landgerichts und Oberlandesgerichts Stutt¬
gart und der damalige Justizminister aus
das Schwerste und Niederträchtigste ver¬
leumdet und beschimpft.

kreisleiter IVlacker von « urcke rmo
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Nachdem Weinbreuuer im Mai 1930 wegen
des gegen ihn ergangenen Haftbefehls si u
die Schweiz und von da n ach Frank¬
reich geflüchtet  war , setzte er von dort
die Verbreitung immer neuer Schmähschrif¬
ten fort . In welch übler , moralisch au Lan¬
desverrat grenzenden Weise damals die von
Straßburg aus verbreiteten Druckschriften in
der elsässischen Tagespresse, insbesondere im
beginnenden Kampf um das Saargebiet,
gegen Deutschland verwertet wurden , zeigen
zahlreiche in der Hand des Gerichts befind¬
liche Zeitungen jener Zeit . In der letzten,
im August 1935 erschienenen Schrift , einem
Buch von 233 Seiten , das au den Führer
und Reichskanzler als Gejnch um Hilfe im
Erbschaftsstreit gedacht und nur in wenigen
Exemplaren zum Versand gekommen sein
soll, hat Weinbrenner den N e i chs in i n i-
st e r Tr . Frank  niederträchtig und heim¬
tückisch in den Schmutz zu ziehen verflicht.

Im November 1935 von der Straßburger
Polizei als mißliebiger Ausländer bei Kehl
an die Grenze gestellt, wurde Weinbrenner
auf Grund des gegen ihn vorliegenden Haft¬
befehls verhaftet . Das Schwurgericht hatte
den ganzen außerordentlich umfangreichen
Prozeßstoff dnrchzuprüfcii und stellte fest, daß
die den Angegriffenen gemachten Vorwürfe
durchweg völlig u n b e r e cht i gt sind und
Weinbrenner zu den Ehrabschneidern
s chl i m m st e r Sorte  gehört.

Ner tausendste Zlugmstsr
in den Kirth-MotorenWerken

Stuttgart , 8. November.
Ein Jubiläum der Arbeit, ein echtes

Familienfest feierte am Samstag die
HirtH - Motoren  G .m.b.H. in Zuffen¬
hausen. Der „Jubilar ", der laufendst-
Flug motor  des Musters HM 60 R.
Prangte inmitten des Saales . Diese Konstruk¬
tion von Deutschlands berühmtem Vorkriegs¬
flieger Helmuth Hirth  konnte sich seit
fünf Jahren trotz der sprunghaften Entwick-

lung der Flugmotoren in der letzten Zeit an
der Spitze der Sportflugmotoren halten.
In seinen Begrüßungsworten warf Direktor
Dr. Kübler  einen kurzen Rückblick auf die
an Ruhm und Erfolgen reiche Geschichte des
Jubiläums -Motvrs . Von brausendem Bei¬
fall begrüßt, ergriff dann der Betriebssichrer
H elmuth Hirt  h das Wort , um allen
Gefolgfchaftsmitgliedern für ihre treue und
unermüdliche Mitarbeil zu danken. „Gibt es
etwas Schöneres", so ries er aus , „als leben¬
dige Maschinen zu bauen, die uns erlauben,
uns von der Erde zu lösen, zu fliegen und
frei zu sein und einen jahrtausende alten
Wunsch des Menschen zu verwirklichen? Der
Geist unserer Zeit , deren Richtlinien uns °
unser Führer gegeben hat , legt uns die Ver¬
pflichtung auf, auf dem Posten zu sein, damit
wir zurückgewinnen Ehre und Freiheit unfe- .
res Volkes."

Eßlingen , 7. Nov. (Orientierungs-
fahrt auf die Al  b.) Tie Nachrichten¬
abteilung 45 veranstaltete eine große Orien-
tierurigsfahrt , an der neben dem Komman¬
deur der Nachrichtentruppen V, Oberstleut¬
nant Gehrke, zahlreiche Abordnungen der
Nachrichtenabt.' ilungen 25 und 35, der Auf¬
klärungsabteilung V, des Eßlinger NSKK.,
des Stuttgarter DDAC., sowie eine Reihe
von Fahrzeugen und Fahrer der Taimler-
Benz-Werke teilnahmen . Mit 70 Fahrzenugen
ging es auf die in herbstlicher Pracht lie¬
gende Schwäbische Alb. Fünf Punkte galt es
anzufahrein das Randecker Maar , den
Reußensteiu, den Fils -Ursprung , die Falken-
steiuer Höhle und den Bahnhof Mühlhausen-
Gruibingen . lieber Kirchheim, Bissingen galt
der erste Besuch dem Nandecker Maar . Hin¬
auf ging cs nach der Falkensteiner Höhle, die
in kurzem Fußmarsch zu erobern ist. Von
dort zurück und hinauf nach dem Reußen-
steiu und wieder hinunter zum istürchenhaf-
ten Idyll des Filsursprunges und endlich
hinunter zum Bahnhof Gruibingen . Das
sportliche Ergebnis war ausgezeichnet, so¬
wohl bei Wehrmacht wie bei Zivilfahr¬
zeugen. Die Kilometerzahlen lagen zwischen
85 und 92 Kilometer

Tübingen, 8. November. (Ein sudeten -
deutscher Dichter .) Im Auditorium
Maximum der Universität las vor einer gro¬
ßen Hörerzahl der sndetendeutsche Dichter
Wilhelm Pley er.  Dieser Dichter, der als
Journalist mitten im Leben steht und die
großen brennenden Fragen der Zeit durch¬
denkt und zu fasten sucht, hat auch in seinen
Gedickten und Romanen die Gegenwartsfragen
offen behandelt. DaS hatte er in seiner Lebens-
gesckichte„Schriftsteller im Grenzland" selbst
erzählt. Auch das Gedicht „Ritter , Tod und
Teufel" bezeugt diese Haltung . Seine über¬
wältigende Verehrung für Bismarck kam in
dem ersten Kapitel seines großen nationalen
Romans „Der Puchner" zum Ausdruck.

Ulm, 7. Nov. (Am Zuchthaus var¬
ide i.) Ein unverbesserlicher Dieb  ist der ni
Ehingen wohnhafte , verh. Josef Walz.
Wiederholt einschlägig bestraft , benutzte er
in einem Neubau in Ehingen , wo er arbeitete,
die Gelegenheit, einer einziehenden Familie
den ganzen Schmuck, der ihm allerdings
leicht zugänglich war . an sich zu nehmen.
Außerdem holte er aus der Bühne ans einem
Kasten Weißzeugstoff. Hemden usw. Den
-Diebstahl führte er zwei Tage
mox Antritt einer längeren Frei-
heitsstrafe aus.  Der Staatsanwalt
sah es als eine besondere Frechheit an , daß
der Angeklagte vor Antritt einer L-trase den

MPH

s Hier liegt „Elbe !"
! Ein trauriges Denkmal ist für den Seemann

diese Tonne, die hier der Tonnenleger ..Reuwerk"
, auslegt. Sie trägt die Aufschrift „Wrack" und
! kennzeichnet die Unglücksstätte, wo das gesuntene
j Feuerschiff „Elbe l" mir den 15 tapferen deut-
i scheu Seeleuten auf Grund liegt.

(Scherl Bilderdienst. M.j

Jahr drei Monate Zuchthaus  und
drei Jahre Ehrverlust und drvhte ihm auch
Sicherungsverwahrung an . Der Angeklagte
bat flehentlich, ihm diesmal noch mildernde
Umstände zu bewilligen. Das Gericht ließ
nochmals Milde walten und verurteilte ihn
zu 1 Jahr 3 Monate Gefängnis.

Ulm, 7. Nov. (Abtreibung .) Drei
Angeklagte aus dem Kreis Niedlingen hatten
sich wegen versuchter Abtreibung bzw. wegen
Beihilfe vor dem Schöffengericht Ulm zu
verantworten . Das Opfer war ein 16 Jahre
altes Mädchen. Die beiden 21 Jahre alten
Burschen haben es, angesichts ihrer Jugend,
sehr toll getrieben. Wegen Beihilfe zu ver¬
suchter Abtreibung erhielt der eine an Stelle
von drei Wochen Gefängnis 150 RM „ der
andere an Stelle von drei Wochen Gefängnis
100 RM. Geldstrafe. Das Mädchen erhielt
wegen versuchter Abtreibung drei Wochen
Gefängnis mit drei Jahren Bewährungsfrist.

Die Hsitssrsu Mettel mt
Tie hilft bei der Durchführung des
Vierjahresplanes — Sammeleimer in
jedem Haus

Auf Veranlassung des Ministerpräsidenten
Generaloberst Göring als Beauftragten für
den Vierjahresplan hat die Geschäftsgrnppe
Ernährung die NS .-Volkswohlfahrt damit
beauftragt , die Vorarbeiten für eine groß¬
zügige Organisation zur Verwertung der
Abfälle in Angriff zu nehmen. Ziel dabei ist.
die nicht ausreichende deutsche landwirt¬
schaftliche Erzeugung zu steigern.

An alle Volksgenossen und besonders an
die Hausfrauen ist der Ruf „Kampf dem
Verderb " ergangen . Wie Ministerpräsident
Generaloberst Göring in seiner großen Rede
im Svortvalast gefordert hat . wird die NS .»

es
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17. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Er beschloß also, für heute abend im Gegenteil kühl,

ruhig und mit großer Bestimmtheit aufzutreten und sich
keinerlei Vorwürfe gefallen zu lassen.

Vielleicht ließe sich andern Tages durch passende kleine
Geschenke die Stimmung wiederherstellen.

Ich werde sagen, dachte er, was ist denn dabei? Das
kann Vorkommen und wir sind ja jetzt alle wieder bei¬
einander . Also bitte , keine törichten Vorwürfe ! Ich bin
müde und angegriffen und brauche Erholung , also richte
dich, bitte , darnach , liebe Alette . Wenn du nicht willst, daß
unsere Vergnügungsreise zu Wasser wird , so lasse mich jetzt
tn Ruhe ! . . . Also werde ich sagen.

Mit diesem mannhaften Vorsatze wappnete er sich, als
der Zug schon in den Bahnhof Rosenau einfuhr.

Er öffnete das Fenster und beugte sich hinaus . Der
Bahnsteig war hell erleuchtet.

Richtig, da stand schon Alette ! — Ich habe es ja gesagt,
daß sie sich unnötigerweise aufgeregt hat , dachte er.

Aber aus den ersten Blick bemerkte er auch, daß das
Gesicht Alettes einen seltsamen Ausdruck zeigte. Nicht böse,
nicht verbittert , nein , etwas ganz anderes , Rätselhaftes,
lag in ihren Zügen , das seinen Vorsatz völlig über den
Haufen warf.

Sanft , zärtlich winkte er ihr mit lebhafter Bewegung zu.
Aber Alette erwiderte seinen Gruß überhaupt nicht.
Kleinlaut , beinahe ängstlich öffnete er sogleich die Türe

und eilte auf sie zu.
„Nun da bin ich ja ! Warum bist du denn in der Nacht . . .

auf den Bahnhof gekommen und hast dir zwecklose Sorge

gemacht", wollte er sagen. Aber Alette schnitt ihm das
Wort ab. Sie hängte sich an seinen Arm und schmiegte sich
an ihn . Aber nicht liebevoll.

„Komm, komm schnell!" flüsterte sie und zog ihn zur
Sperre hinaus . „Peter ", raunte sie in größter Erregung,
sobald sie außer Hörweite der sich auf dem Bahnsteig tum¬
melnden Menschen waren , „Peter !"

Er erschrak, war bestürzt. — Kein Wort des erwarteten
Vorwurfes!

„Was ist los ? Wo sind die Kinder ?"
„Peter , die Kinder sind verloren !"
Es klang wie ein gedämpfter Aufschrei.
„Gott im Himmel !"
„Verloren !"
„So rede doch!"
Sie hatte den Weg zum Gasthofe eiugeschlagen. In Hast

erzählte sie alles , was geschehen war , wie Guro ausftieg,
um ihn in den Zug zurückzuhvlen, und dabei selbst zurück¬
blieb, wie Gitta schnell ausftieg , weil sie ihn zu sehen
glaubte , wie Marit ausgeschickt wurde , um Gitta zu holen,
und nicht mehr z-urückkehrte, da sie längst da sein müßte,
wenn sie nicht verloren gegangen wäre . —

Im Gasthofe brach Alette fast zusammen. Es blieb nichts
übrig , als sie zu Bett zu bringen.

Nun waren die beiden vereinsamten Eltern in ihrem
Zimmer . Ein hübsches, sauberes Quartier , in dem man sich
hätte wohl fühlen können, wenn die Umstände anders
wären , dachte Peter Bardon , während er flüchtig die Ein¬
richtung des Zimmers musterte.

Und Alette begann sich zu erholen.
Gleichzeitig kehrten ihr aber auch die Kräfte wieder,

ihrem Gemahl die längst erwarteten Vorwürfe in aus¬
giebigster Weise zu verabreichen.

Peter Bardon wehrte sich, indem er seinerseits auf die
Unsinnigkeit und Kopflosigkeit hinwies , die Töchter nach
ihm auszuschicken; er betonte, daß der Erfolg ihm recht gebe.

Ein ärgerliches Pochen an der nächsten Wand seitens
eines mißgestimmten Gastes beendete schließlich den Streit.

Man kam zuletzt in tiefer Nacht zu einem einigermaßen
vernünftigen Ergebnis . — Herr Peter Bardon sollte in
aller Frühe aufbrechen und auf sämtlichen Bahnhöfen der
Strecke nach den Verlorenen Ausschau halten , was aller¬
dings bei seinen überaus mangelhaften Sprachkenntnissen
schon seine Schwierigkeiten haben würde.

Dann legten sich die schwer geprüften Eltern zu Bett
und ein sanfter Schlummer ließ sie auf einige Stunden
Erholung finden.

-rr-

Ein wundervoller Morgen brach an.
Lachende liebliche Landschaft ringsum.
Ein strahlender Himmel wölbte sich über den tauigen

Wiesen, den goldig schimmernden Wäldern . Fröhliche,
arbeitsame Menschen ringsum . Auf der Weide tummelten
sich die Rinder und munter klang ihr Geläute in den
Morgen hinaus.

Aber Herr Peter Bardon achtete nicht auf die Schönheit
dieses ländlichen Lebens . Sorgenvoll und mit düsterer Ent¬
schlossenheit, wenn auch nicht ohne Hoffnung , brachte er
den in der Nacht überlegten und zur Reife gebrachten Plan
zur Ausführung , während ihn Alette bei voller durch das
Unheil herbeigeführter Einigkeit der Ehegatten unter Mah¬
nungen und gutgemeinten Ratschlägen zum Bahnhof ge¬
leitete.

Doch schon am Abend desselben Tages kehrte er zurück,
düsterer als zuvor , mit schwerbewölkter Stirne , allein,
ohne die Mädchen.

Seine Reise war ein völliger Mißerfolg gewesen. Nir¬
gends hatte er sich verständlich machen können, keinen
Menschen hatte er -selbst verstanden . Zwar mußte er von
vornherein damit rechnen, allein er hatte eine unbestimmte
Hoffnung gehabt, durch eine Fügung des Himmels auf
einem der Bahnhöfe seine Töchter zu sehen, sie in die Arme
zu schließen, sie der Mutter zurückführen zu können. Er
hatte gehofft, durch seine Sprache die Bahnbeamten auf¬
merksam zu machen auf Mädchen, die aufgegriffeii wurden
und die gleiche Sprache redeten . (Fortsetzung folgt.)
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Volkswohsfahrt " eine Sämmelorganisativn
zur planniäßigen Erfassung und Verwer¬
tung der gesamten Küchenabfälle auf die
Beine stellen. Diese bis jetzt nicht verwerteten
Abfälle bedeuten zusätzliche Futtermittel für
die Schweinemast. Durch Errichtung von
Schweinemästereien am Rande der Städte
wird die NS .-Volkswohlfahrt eine nutzbrin¬
gende Verwertung der Abfälle sicherstellen.

Es ist beabsichtigt, in jedem Haus beson¬
dere, diesem Zweck dienende Samniet¬
et me  r aufzustellen . Für die Organisation
der Abholung , des Fuhrdienstes , der Ent¬
keimung und sachgemäßen Verarbeitung der
Abfälle zu Futtermitteln , für die Anlage der
Mästereien usw. liegen die Pläne bereits vor.

Voraussetzung für das Gelingen dieses
großangelegten Planes ist naturgemäß die
aktive und verständnisvolle Mitarbeit der
Hausfrau selbst. Sie hat jetzt die Möglich¬
keit. ohne eigentliche Opfer die noch nicht
ausreichende eigene Fettversorgung von sich
ans mit zu fördern und damit gleichzeitig,
gewissermaßen aus dem Nichts, neue Werte
zu schaffen.

M >2 Riw-semste iiders
ar»tz' Wasser

Tia .: Ein Brief von Württemberg nach
Chile und was er alles erlebt

V»u unserer IZerliner 6 . VV.-8ou6ervertrstuuA

0.vv. Fort sind nun unsere blauen Jungs
auf unseren deutschen Kriegsschiffen. Vor
spanischen Küsten liegen oder kreuzen sie, im
Norden und Süden des augenblicklich so un¬
ruhigen Landrs . Damit hat das Marine-
Postbüro in Berlin wieder eine Menge zu
tun bekommen. Wenn unsere ..Blauen " auch !
in fernen Ländern sind, so würden sie doch
dagegen protestieren, wenn die Postverbin¬
dung mit der Heimat nicht funktionieren
würde . Kaum geht das Schiff vor Anker, so
wird doch nichts sehnlicher erwartet als die
Barkasse mit dem dicken Postsack. Der
Schifsszahlmeister hat dann die Verteilung l
unter sich. ' ^

Ja , das hört sich alles sehr einfach an . !
Das Schiff läuft in den fremden Hafen ein
und schon kommt eine Barkasse mit dem Post¬
fach sei es in Havanna oder in San Fran-
zisko. oder wie jetzt an der spanischen Küste.
Der Zauberschlüsseldazu ist einzig und allein
die Organisation des Marine -Postbüros in
Berlin . ^
Man braucht keine Anschrift !

Von keinem alten Mütterchen und keiner
sehnsüchtigen Secmannsbraut wird verlangt,
daß sie über Häfen und genaue Anschriften
in fremden Ländern orientiert sind, daß sie
wissen, wann und wo der Kreuzer „Köln"
nun mit ihrem Hans oder Fritz anlegt . Alle

Diese Sorgen können sie getrost dem Marine-
Postbüro anvertrauen . Als Anschrift genügt
der Name und der des betreffenden Kriegs¬
schiffes und die Worte „Durch das Marine-
Postbüro Berlin ". Zur Zeit bewältigen drei
Beamte den gesamten Postverkehr unserer
Kriegsmarine . Im Weltkrieg waren es über
llO Beamte und in unserer traurigen Nach¬
kriegszeit konnte ein. nicht mal voll beschäf¬
tigter . Beamter die Arbeit bewältigen. Nicht
nur Privatpost vom Matrosen bis zum Kapi¬
tän . sondern auch Dienstsachen und Geld¬
überweisungen werden durch das Marine-
Postbüro befördert, das seit dem Jahre 1867
besteht und auch die Telegramme zu den
Schiffen funkt.

Die plombierte Fahrt
Wie ist nun der Weg der Briefe in die weite

Welt? Erst einmal werden sie sortiert. Sie
verschwinden in großen Fächern, die den
Namen der in Frage kommenden Schiffe tra¬
gen. Täglich lausen auf dem Marine -Postbüro
die Nachrichten über die Anlaufszeiten und
Orte der Panzerschiffe und Torpedoboote ein.
Heute müssen alle Briefe, die für den „Admiral
Scheer" bestimmt sind, ihren Weg nach Süd-
Tpanieu antreten . Schnell werden sie aus
ihren dunklen Fächern befreit und es geht in
einen großen und ebenso dunklen Postfach der
dann fest und gewissenhaft verschnürt und
plombiert wird. Ein rotes Fähnchen flattert
au diesem Postfach Es soll die Briefe vor frem¬
den, unbefugten Zugriffen schützen. Aber das
langt noch nicht. Ein zweites Monstrum von
Sack verschlingt sie noch einmal, das ebenfalls
plombiert wird, aber diesesmal ein Weißes
Fähnchen trägt , das in englischer und fran¬
zösischer Sprache das Oeffnen des deutschen
Postguts untersagt. Es ist das internationale
Kennzeichen für Marinesendungen. Jetzt geht
die Fahrt loS. Die vielen kleinen und großen
Briefe erraten bald, daß sie sich in einer Eisen¬
bahn befinden. Da sie alle auf den „Admiral !
Scheer" wollen, steht ihnen keine sehr lange ^
Seereise in Aussicht, wie z. B ., wenn die Reise
nach Havanna ginge. Da hätte dann ein feiner

und schneller Passagieroampser sie mitgenom¬
men und an ihren Bestimmungsort getragen.
Aber nein, diese Briefe sind alle froh, daß sie
dem „Admiral Scheer" nicht bis Japan nach¬
reisen müssen, denn das wäre sonst eine Reise
von 14 Tagen, die durch ganz Sibirien geht.
Es geht über die deutsche zur Schweizer Grenze,
von der Schweiz wieder ins Land Italien . Das
sind alles Ereignisse, die so ein Postsack Wohl
oder übel über sich ergehen lassen muß.
Zustellung — ohne Postamt

Aber was ist jetzt los ? Wo befinden sich
unsere Briefe? Sie gehören doch auf ein
spanisches Postamt , werden von da abgeholt
und zum Schiss getragen ? Plötzlich befinden
sie sich auf dem Generalkonsulat in Genua.
Es ist Krieg. Und im Krieg ist eben alles
anders . Im Weltkrieg haben die Briese so¬
gar manchmal gar nicht ihren Bestimmungs¬
ort erreicht, wenn sie in die Hände der Feinde
gerieten. Im Krieg ist mit allen Ausnahme-
sällen zu rechnen und da ist es möglich, daß
die abenteuerlichste Jagd einsetzt, um dann
endlich nach Monaten in die Hände derer zu
gelangen, die sehnsüchtig auf einen Gruß seit
langer Zeit aus der fernen Heimat warten.

Jetzt wird es luftiger . Man ist auf dem
Wege von Genua zum „Admiral Scheer".
Die Plomben werden gelöst. Die Nummer
des Postsacks stimmt; d. h. sie schließt sich
der des vorhergehenden an . also ist keine
Postsendung verloren gegangcsi. Endlich ist
der Brief bei dem ungeduldigen Fritz; der
Schifsszahlmeister hat die Verteilung be¬
endet. Glückliche und frohe Gesichter ein
Gruß aus der Heimat überwiegt doch alles,
wenn auch Palmen und der tiefblaue Him¬
mel des Südens noch so locken.

Könnten wir doch auch so billig reisen.
Zwölf Neichspsennig hat der Brief gekostet.
Von Württemberg nach Chile, nach Spanien,
nach Japan , nach Afrika, nach Australien;

§ der Brief kostet 12 Reichspfennig, denn der
Postsack geht plombiert zwar durch fremdes
Land, aber er reist zu deutschen Schiffen, also
aut deutschem Boden.

Für die Fugend
Das Läuten der Kirchenglocken macht im¬

mer einen feierlichen Eindruck auf uns.
Worüber wir am meisten staunen , ist die
Tatsache, daß die Glocken, von denen jede
auf einen anderen Ton abgestimmt ist, so
herrlich ineinanderklingen . Wenigstens in be¬
scheidener Form können wir

das Läuken der Glocken
mit recht einfachen Mitteln nachahmen. Hän¬
gen wir einen Feuerhaken an einem Bind¬
faden auf und schlagen wir mit einem Häm¬
merchen dagegen, dann haben wir bereits
eine „Ersatzglocke", die einen sehr wohl¬
klingenden Ton abgibt . In der Küche werden
wir aber noch andere Gegenstände auf¬
spüren. die sich nicht minder gut zu diesem
Versuch eignen. So beispielsweise können
wir ganz aus Metall bestehende Gabeln vor¬
teilhaft verwenden, ebenso geben Teelöffel
und Eßlöffel ein geeignetes Material ab.
Den „Glockenstuhl" bauen wir derart , daß
wir quer über zwei Stuhllehnen einen län¬
geren Stock legen. An diesem Stock werden
in genügendem Abstand voneinander die
einzelnen „Ersatzglocken" aufgehängt . Noch
zweckmäßiger ist es. den Stock an mehreren
Stellen einzukerben, damit die ausgehängten
„Glocken" nicht verrutschen. Bei genügender
Uebung wird es auch selbst bei diesen mehr
als bescheidenen„Glocken" gelingen, ein recht
harmonisches Geläut zu erzielen. Sollte sich
allerdings erweisen, daß der eine und andere
Gegenstand in das Geläut nicht recht hinein-
Paßt , dann ist es besser, ihn auszuscheiden.
Besser mit weniger „Glocken" arbeiten , als
solche mitverwenden , die stören und Miß¬
klänge Hervorrufen.

Humor
„Na. Frau Piesicke. wieviel Toilettengeld gibt
Ihnen im Durchschnitt Ihr Mann ?"

„Je nachdem, mal einen Groschen oder einen
Sechser, je nachdem, in was für einem Lokal wir
uns befinden."

Die Dame trug einen kostbaren Persianerman¬
tel.

„Wieviel Schafe braucht man zu so einem
Persianermantel?"

„Nur eins".
„Nur eins?"
„Ein Schaf, das ihn einer Frau kauft".

Frau Maier kommt zum Arzt: „Wissen Sie,
Herr Doktor, ich mache mir ernste Sorgen um

I meinen Mann. Er ist manchmal so geistesab-
! wesend. Ich rede oft eine geschlagene Stunde,
! und dann merke ich mit einem Male, daß er

kein Wort gehört hat. Ist das nun eigentlich
! eine Krankheit ?"
s „Je nachdem", sagte der Doktor ruhig, es

kann auch eine Begabung sein".
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gekommen Sie mcht auch Lust, Ihre Rüche mit dieser schönen
Garnitur wohnlich auszugestalten ? Frisch und lebendig

stehen die Grachtenfiguren und Vlütenstengel auf dem Hellen
Grundstoff, für den Sie mittelstarkes Leinen wählen. Sie sticken
mit mittelstarkemVaumwollgarn in den Sticharten des gezeigten
Motives die Vlüten in frischen, natürlichenLarben . Die Grachten
können auch in einer Farbe schattiert oder lebhaft bunt gehalten
werden, wobei schwarz zu rot , blau oder grün im guten
Kontrast steht. Der Abbildung gemäß werden die Figuren , die
Vlüten und das kleine käntchen dem Grundstoff der
sechs Garniturkeile übertragen .Vas Beyer -Abplättmufter
Nr. 52612/IV enthält die Muster für je 2 Frauen und Männer
und l 2 Vlütenmotive. Auf dem Muster sind die richtigen Grützen
und die Verteilung der Motive nochmals genau angegeben.
Für das schmale Rand , und innere verzierungskäntchen erhalten
Sie unter Nr. 526IZ0 das Veyer-Abplattm . für 1,50mkante.Beyer-Atelier
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Äer Sport vom Sonntag
VsB vor der Halbzeit -Meisterschaft

Stuttgarter Kickers und Anion Böckingen zurückgesallen/ Göppingen findet wieder Anschluß
Besser hätte sich der VfB . Stutt¬

gart  diesen Sonntag wirklich nicht wün¬
schen können. Er selbst siegte auf eigenem
Platz über den Stuttgarter Sport¬
klub  überraschendklar mit 4:2. und gleich¬
zeitig gab es in Degerloch die noch größere
Ueberraschung, daß die Kickers vom
SSV. Ulm  mit 5:2 hereingelegt wurden.
Damit nicht genug ließen auch noch die
Stuttgarter Sportfreundein Zuf¬
fenhausen und die Böckingex in
Eßlingen  einen Punkt hängen. So liegt
der VfÄ nunmehr, nach Verlustpunkten ge¬
rechnet, ganz klar in Führung. Die Halbzeit¬
meisterschaft dürfte den Bewegungsspielern
jedenfalls kaum noch zu nehmen sein. Da¬
gegen ist die Abstiegsfrage wieder offener
denn je, nachdem Göppingen  am Sonn¬
tag endlich zu seinem ersten Sieg kam.
kann statt  mutzte mit 0:3 Toren die
Ueberlegenheit der bisher so unglücklich
kämpfenden Göppinger anerkennen.

Auf dem VfB.-Platz in Stuttgart sahen
4 000 Zuschauer ein schnelles und durchweg
spannendes Spiel . Auf seiten des VfB.
waren die alten Kämpen Nutz und K o ch
in Hochform, während beim Sportklub
die Läufer Götz und Praxl,  sowie Metz¬
ger als Stürmer am produktivsten arbeite¬
ten. Bei Halbzeit stand es 1:1. wobei das eine
Sportklubtor auf Kosten des BfB .-Läufeis
Zahn ging, der in der Bedrängnis ins eigene
Netz lenkte. Nach der Pause gingen die Platz¬
besitzer aber dann innerhalb einer Viertel¬
stunde auf 4:1 davon, während der Sport¬
klub mit einem stark anrüchigen Abseitstor
auf 4:2 herankommen konnte. Die VsB.-
Mannfchaft hat trotz mehrfachen Ersatzes da¬
mit klar unter Beweis gestellt, daß sie dieies
Jahr in Württemberg zweifellos erste Rechte
auf den Meistertitel geltend macht. Das Spiel
wurde von Schiedsrichter Klingler-
Waiblingen geleitet, der für den nichterschie-
nenen Verbandsschiedsrichter einsprang . Er
tat sein möglichstes, blieb aber eben Behelfs¬
mann.

In Degerloch waren 3000 Zuschauer Zeuge
einer schwachen Kickers  Partie. Bis Halbzeit
ging es noch mit 1:1, aber nach dem Wechsel
legten die Ulm er einen Zwischenspurt ein,
der sie innerhalb kurzer Zeit mit 4:1 in Füh¬
rung brachte. Die Kickers kämpften zwar un¬
entwegt und Merz  konnte auch ein Tor auf-
holen, aber dann jagte Mohn  2 den 5. Treffer
ins Kickerstor und damit war das Spiel end¬
gültig entschieden. Während die Ulmer in die¬
sem Spiel Fortuna auf ihrer Seite hatten,
kämpften die Kickers recht unglücklich, denn das
Ergebnis ist zweifellos zu hoch ausgefallen.
Den Löwenanteil am Sieg des SSV . hat dessen
hervorragender Torwart Stadelmayer.
Zur gleichen Zeit gab es in Zuffenhausen
ein Unentschieden. Mit 2:2 trennten sich der
FB . Zuffenhausen und die Stuttgarter
Sportfreunde  nach einem recht mäßigen
Kampf. Schiedsrichter Keck - Eßlingen war
diesem Treffen nicht ganz gewachsen und so gab
es einmal mehr recht unliebsame Szenen auf
dem Felde. Dabei wurde Zuffenhausens bester
Mann , der Verteidiger Eckert 1, wegen Tät¬
lichkeit vom Platz gestellt. Dagegen sah man in
Eßlingen die Sportfreunde  gegen
Union Böckingen  in einem herrlichen
Spiel , das 1:1 endete. Hervorzuheben ist dabei,
daß Schiedsrichter Gewinner - Stuttgart
eine ausgezeichneteSpielleitung zeigte. Die
Eßlinger führten bis kurz vor Schluß ver¬
dientermaßen mit 1:0, um dann kurz vor
Spielende durch ein Eigentor den Böckingern
zum Ausgleich zu verhelfen. Große Freude
herrschte in Göppingen,  als es dem dor¬
tigen Sportverein gelang, gegen die Sport¬
vereinigung Cannstatt  den ersten Sieg zu
erringen. Der seitherige Göppinger Mittel¬
läufer Färber  gab dabei als Sturmführer
den Ausschlag zu dem 3:0-Sieg, während
Höfer  in der Hintermannschaft das zu Null
sicherstellte.

Die Spiele um den Tschamm er-
Pokal  gehen langsam ihrer Entscheidung
entgegen. Der erste Endspielteilnehmer wurde
am Sonntag in Gelsenkirchen ermittelt , wo
der FC . Schalke  nach schwerem Kampf
als glücklicher 5:2 - Sieger über den F C.
Schwein furt  hervorging . Das Wieder¬
holungsspiel aus der vierten Vorschlußrunde
zwischen VfL.  Benrath und Wor¬
in atia Worms — das erste Treffen
endete bekanntlich in Worms unentschieden
3:3 — im Düsseldorfer Rheinstadion brachte
den Wormaten einen ebenfalls knappen 3:2-
Sieg . So wird nunmehr am 22. November
m Leipzig der zweite Endspielteilnehmer im
Spiel gegen den VfB. Leipzig ermittelt.

Der R e i chs sp o r t f ü h r er hat die
siegreichen SA .-Stürme von 4 SA .-Gruppen
aus dem Reichsgepäckmarsch, wie auch die
siegreichen Mannschaften aus dem Schieß¬
wettbewerb zum Fußballänderkampf Deutsch-

, land—Italien eingeladen.
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Schinge schlug sich blendend
Die deutschen Waldlaufmeisterschaften in Freiburg/ Sgring wurde Erster

Die 19 . Deutsche Waldlau ?-
Meisterschaft  wurde am Sonntag in
der Nähe der Breisgauperle Freiburg ent¬
schieden. Max Sy ring  gewann den
Einzellauf auf der 9,4 Kilometer langen
strecke in 32:10,4 Minuten ganz überlegen
vor F o r n o f f - Darmstadt und Eber¬
hardt-  Neustadt/Haardt und sicherte sich
damit zum dritten Male in ununterbroche¬
ner Folge den stolzen Titel eines Deutschen
Waldlaufmeisters . Genau so unangefochten
belegte wie schon im Vorjahre der Kur¬
sächsische Turnverein Witten¬
berg  mit den Läufern Shring . Schönrock
und Böttcher in der Mannschaftswertung den
ersten Platz.

Rund  50 Einzelläufer und ein Dutzend
Mannschaften gingen an den Start . Nach
zwei Bahnrunden ging es durch den Mösle-
Park und schon nach wenigen Kilometern
führte die Strecke steil bergauf . Der mit dem
Gelände gut vertraute Freiburger Stad¬
ler  wies zunächst dem Felde den Weg- Dicht

hinter ihm lagen stets die Wittenberger
Shring und Schönrock. Nach zwei Drittel
des Weges hatte Shring die Spitze, während
der Württ . Meister, S chi n g e - S t u t t-
garter Kickers,  dem Freiburger Stad¬
ler den zweiten Platz streitig gemacht hatte.
Der Titelverteidiger Shring zog auf dem
letzten Teil des Weges seinen Mitbewerbern
weiter davon und traf mit 150 Meter Vor¬
sprung als Erster am Ziel ein. von den an¬
nähernd 3000 Zuschauern mit lebhaftem Bei¬
fall bedacht. Zweiter wurde Fernoff -Darm-
stadt mit etwa dem gleichen Abstand vor
Eberhardt , dem mit nur wenigen Metern
Abstand getrennt Berg , Schinge,  Dymke
als die Nächsten folgten.

Einzellauf 8.1 Kilometer : 1. Max Syrina -KTV.
Wittenberg 32:10.4 Min . 2. Fornvu -TSG . Darm-
staöt 32:33,0. 3. Eberhardt-TV . 46 Neustadt-Haardt
32:40,4. 4. Berg -Kölner BC . 33:06,8. 5. Schinge-
Stuttaarier Kickers  33 :08,0.

Manuschaftslanf : 1. Kursächfischer Turnverein
Wittenberg timt bei Läufern Syring , Schönrock.
Böttchers 17 Punkte. 2. Hamburger Athletikklub 33
P. 3. SC . Allianz Dresden 36 P. 4. Reichs¬
bahn - und Post - SV . Stuttgart 40 P.

Lx-Wellmeister Möller groß in Fahrt!
Deutscher Rad-Sieg im Nierländer-Steherkampf in der Stadthalle
Ligen bericht cker blL - Lrezzs

vi . M ö l l e r , M ö l l e r . . .! — dröhnten
die Anfeuerungsrufe der gut 6000 Zu¬
schauer.  wenn beim „Großen Steherpreis
von Stuttgart ' in der Stuttgarter Stadt¬
halle der Deutsche hinter seinem Motorschritt¬
macher Carman (Neuyork ) unhaltbar in
Front zog. Der deutsche Exweltmeister Erich
Möller (Hannover ) ist wieder da! Daß
er seine in früheren Jahren gezeigte über¬
legene Fahrkunst einigermaßen wieder er¬
reicht hat , das zeigte er am Samstagabend.
Möller war in Hochform! Er siegte gegen
den kampfkräftigen sympathischen Franzosen
Ter re au . Die Leistung des französischen
Gastes war ebenbürtig , wenn er auch taktisch
und technisch noch nicht an das Können
Möllers heranreichte . Den Höhepunkt des
außerordentlich spannenden Kampfes, der in
vier 20-Kilometer-Läusen ausgetragen wurde,
brachte der letzte entscheidende Lauf. Möller
lag beim Start in dritter Position . Terreau
an der Spitze. Möller mußte mindestens
Türel Wanzen ried (Bern ) schlagen, um
den Sieg sicher zu stellen. Dies gelang ihm
ohne große Anstrengungen , aber als er
immer wieder versuchte. Terreau von der
Spitze zu verdrängen , istaren alle Bemühun¬
gen umsonst. Möller gab sich schließlich mit
dem zweiten Platz zufrieden, nachdem er seine
vorausgegangenen zwei Läufe gewonnen
hatte und ihm der Sieg nicht mehr zu ent¬
reißen war . Auch die vorausgehenden
kampfreichen Amateurrennen brachten aus¬
gezeichnete Leistungen.

„Großer Stehervreis von Stuttgart " l4mal
20 Kilometer) : 1. Lauf: 1. van Hoek, Eindhoven:
2. Lauf : 1. Möller , Hannover 21:29: 3. Lauf: 1. Möl¬
ler 20:46 Minuten : 4. Lauf: Terreau 23:00 Minuten.
Gesamtergebnis:  1 . Möller 13 Punkte,
2. Terreau 11 Punkte, 8. »a« Hoek 9 Punkte, 4. Wan-
zenrieö 3 Punkte.

Marmschaftsrmger überraschen
Wangen und Königsbronn in Form

Me Kämpfe um die württembergische
Meisterschaft im Mannschaftsringen

brachten am vergangenen Samstag wieder
eine Reche von Ergebnissen, die sehr über¬
raschten.

In der Gruppe I gab es inWangen
ein sensationelles Ergebnis , denn die bisher
ungeschlagene Mannschaft des TSV. Mü  n-
st er  verlor einwandfrei mit vier zu drei
Siegen . Königsbronn  nahm sich auf
eigenem Platze im Kampf gegen Botnang
sehr viel vor und trat mit einer Mannschaft
an , der von vornherein Siegesaussichten ge¬
geben werden mußten . Und tatsächlich
gelang den Königsbronnern ein klarer Sieg
über Botnang . In der Gruppe II hatte
Feuerbach mit Eislingen  leichte
Arbeit, obgleich die Eislinger einen vorbild¬
lichen Kampfgeist und sehr beachtliches Kön¬
nen zeigten. — Das erste Unentschieden im
Verlauf der bisherigen Pflichtkämpfe fiel in
Zuffenhausen  beim Kampf mit dem
TB . Bad Cannstatt.  Beide Mann¬
schaften waren gleichwertig. — In Ebers¬
bach  bewies Göppingen  erneut , daß die
bisherigen Siege nicht von ungefähr kamen.
Es spricht immerhin sehr für die Göppinger
Ringer , daß sie der kampfstarken Ebersbacher
Mannschaft auf deren eigener Matte eine
recht deutliche Niederlage beibringen konnten.

Handball spielte siirsWHW
Als erstes Fachamt des DRL. haben die

Handballer  am Sonntag im ganzen
Reich ihre Spiele zugunsten des Win¬
terhilfswerks  durchgeführt . Es traten
dabei sowohl die Mannschaften der Männer
als auch die der Frauen in Aktion. In
Württemberg  kam eine ganze Anzahl
solcher Spiele zur Durchführung , die erfreu¬
licherweise in den meisten Austragungsorten
nicht nur einen sportlichen, sondern, was an
diesem Tag das wichtigste ist. auch einen
finanziellen Erfolg aufzuweisen hatten . So
stellte Ulm mit seinem Spiel Wehrmacht
gegen Stadtelf  mit mehr als 1500
Zuschauern  einen neuen Rekord in die-

Fußball
Süddeutsche Gauliga,

Württemberg
Stuttgarter Kickers — 1. SSB . Ulm 2:8 s1:l)
VtB , Stuttgart — Stuttgarter SC . 4:3 t1:1>
KV. Zuffenhausen — SvFr . Stuttgart 2:2 13:1»
SvSr . Etzling. — SB . Un. Böckingen 1:1 <1:Ä
SvB . GSvvtnge» — SpNgg . Cannstatt 8:0 (2:G

Der Stand der Sptete:
Sp gew. un. vl. Tore P.

BfB. Stuttgart 7 6 0
Stuttg . Sportfreunde 9 4 3
Stuttgarter Kickers 8 4 2
Union Böckingen 8 4 2
Stuttg . Sportklub 8 3 2
FV Zuffenhausen 9 3 2
SSB . Ulm 8 3 1
Sportfreunde Eßlingen 8 2 2
SV - Göppingen 7 12

' - . . ,20

21:11 12
2 14:15 II
2 16.13
2 12:11
3 15:14
4 12:13
4 21:15
4 10:18
4 7:10
6 9:20

10
IO
8
8
7
6
4
4Sp . Vgg . Bad Cannstatt 8

Ga« Südmekt
Eintracht Frankfurt — OfsenbaSer Kickers 3:1
SV . Wiesbaden — FSV . Frankturt 0:0
Bor . Neunkirchen — SpFr . Saarbrücken 3:0
FV . Saarbrücken — Union Niederrad 3Ä

Ga » Bade»
VW . Mühlburg — SvV . Waldhof , 3 :4
SvVgg . Sandhosen — 1. FC . Pforzheim 1:1
VM . Mannheim — Freiburger VC. 3:0

Gau Baser«
Bauern München — 1. FC. Nürnberg 1t7
SvVgg . Fürth — Wacker München 1:0
ASV . Nürnberg — VW . Ingolstadt 0 0

Tschammer-Pokal
Vorschlußrunde in Gelfeukirche«

FC. Schalke 04 — FC . Schwcinfurt 3 :2 <0:N
Wicderbolunassviel in Düsseldorf

VfL. Benrath — Wormatia Worms 2 :3 l2:3>
Ländersviele

Sn Zürich:
Schweiz — Oesterreich 1:3 l0:1>

Sn Luxemburg:
Luxemburg — Schweiz 8 3:1 (1:0>

WürttembergischeBezirksklaffe
Abteilung Unterland

FC . Kornwestbetm — Hetlbronner SvVgg 3:3
SvB . Heilbronn 96 — FV . Neckargartach 1:1
VfB . Sontheim — SvV . Feuerbach 1:4

Abteilung Stuttgart
TSV . Vaihingen — VfR . Gaisburg 2:0
TSV . Fellbach — BW . Obertürkbeim 1:1
SvVgg . Untertürkbeim — PSB . Stuttgart 3:0
ASB . Botnang — TSV . Münster 3:1
FB . Backnang — VW . Oberetzlingen 1:3

Abteiluna Hohenzollcrn
FV . Ebingen — TV . Betzingen 4 :0
SvV . Reutlingen — VfB . Kirckheim 1t2
SvVgg . Tübingen — FC. Tailfingen 8:4

Abteilung Schwarzwald
SvVgg . Freudenstadt — SvVgg . Obernborf 8:3
SB . Aistaig — SvBga Schramberg 2:4
SvVgg . Trossingen — VfR . Schwenningen 0 :1
FV . Rottweil — SvV . Svaichingen 1^

Abteilung Bodensee
SV . Weingarten — Olnmvia Lauvbeim IS
TG . Biberacb — VfB . Friedrichsbafe» 1:0
FC. Mengen — Ulmer KV. 94 OS

Abteilung Alb
SvVgg . Ulm 89 — FC . Senden - 2:2
VfL. Heidenbeim — Vorwärts Faurndau 2:1
SvV . Schorndorf — FC . Eislingen 3:1
VM . Aalen — FB . Geislingen 3:8

Mannschaflsringen
Württembergische Gauklasse

Grnvve 1
ASB . Wangen — TSV . Münster 11:8
Herwartstein Königsbr . — TSV . Botnang 13:S

Grnvve II
ASB . Keuerbach — Svartania Eislingen
KV. Zuffenhausen — TB . Bad Cannstatt
SvV . Ebersbach — SvB . Gövvingen

WürttembergischeBezirksklaffe
Grnvve l

BfL . Kaltental — SvVgg . Stuttgart
Svartania Baihingen — ASV . Stuttg .-Ost 8:11
ASB . Kornwestbeim — KV. Plieningen 9:10
SvVgg . Waiblingen — Stuttgarüia Stnttg . 7:11

Handball
Winterhilfsspiele in Württemberg

Kreis Zoller» — Stadtelf Stuttgart 4:1»
WehrmachtUlm — Stadtelf Ulm 14:12TG . Tübingen — Wehrmacht Tübingen 10:15
Stadtelf Gövvingen — Jnf .-Regt . 119 Stgt . 11:6
TSB . Schwaikheim — Stuttgarter Kickers 20:8
TB . Untertürkbeim — Gablenberg 9:8
TSV . Münster — TSV . Fellbach 3:7
TB . Großhevvach — TB . Schorndorf 7:3
SvVgg . Waiblingen — PSB . Stuttgart 10:8
TV . Stetten — SvVgg . Bad Cannstatt 4:14
TB . Schmiden — Salamander Kornwestbetm 8ch
TSV . Winterbach - VfL. Stuttgart 9:8
Grimbach — SvB . Feuerbach 13ch

Frauen
TV . Bad Cannstatt - PSB . Stuttgart 17.-0
TB . Mm - SSB . Mm 7?7

17:3
9:9

S:14

8:11

ser Beziehung auf. Neben einer Menge klei¬
nerer Handballtreffen, in denen oft die würt¬
tembergische Bezirksklasse mit der Gauklasse
gepaart war. kamen aber auch einige recht
interessante und für die Spielstärke der ein¬
zelnen Abteilungen recht aufschlußreiche Tres¬
sen zum Austrag.

Im Vordergrund des Interesses stand das
Treffen in Tailfingen Kreis Zollern
gegen Stadtmannschaft Stutt¬
gart 4 : 14 (2 : 55. lieber 500 Zuschauer
sahen hier einen großartigen Handballkamps,
der allerdings in der zweiten Halbzeit eine
ziemlich einseitige Angelegenheit für die
Stuttgarter wurde . Eine Ueberraschung er¬
lebte man im Ulmer Winterhilfs -Handball¬
spiel. Das Spiel Wehrmacht gegen Stadt¬
mannschaft hatte großartige , packende Kampf¬
momente. da beide Parteien mit technisch
guten Leistungen aufwarteten . Der knappe
14:12-Sieg der Soldaten ist in erster Linie
aus den schußgewaltigen Sturm zurück-
zusühren. Eine zweite Wehrmachts-
Mannschaft trat in Tübingen  auf den
Plan . Auch hier konnte die Mannschaft der
Turngemeinde  nicht Schritt halten mit
den Leistungen der Wehrmachtsangehörigen
und mußte eine dem Spielverlauf nach ver¬
diente 10:15-Niederlage einstecken.
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